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Der Marxismus am

Iangtse .
In Nankülg , der neuen Hauptstadt des

neuen China , ist die qwste btonseveaiA der

Knioininticing , der chinesischen R' atioi >alz >ariei
Maiinnenffetreteil , die für die ZlckNnst Chinas
hedouisnine Beschlüsse fassen tvird . Gtmc chine¬
sische ftonforench nicht von ausländischen Diplo¬
maten und Adinimien , die über China beraten ,

sondern voii Chinesen selbst , die die Geschicke
Chinas bestimmen : wer hätte noch vor . zioan -

,ziq Jahren gedacht . das ; die Alllgen der Welt

ans eine solche Tagung gerichtet sein würde » ?

Vorzwanzig Jahren : da stalten die Chinesen
wohl als ein seltsames Volk , fern und ein wc -

»ist komisch , als merkwürdige Hintersassen der

Weltgeschichte , und niemand dachte daran , das ;
sie jemals etwas andres sein könnten , als ein

Objekt der Weltpolitik , ein Gegenstand euro¬

päischer Bevormundung . Noch vor anderthalb
Jahren hingen an den Eingängen der prächti
gen Parks des Europäervicrtels von ( Schanghai
die frechen Tafeln : „ Hunden und Chinesen ist
der Eintritt verboten ! " — und heute ? ! Für¬
wahr , es ist ein gewaltiger und lehrreicher
Aufstieg , den die chinesische Revolution daS

chinesische Volk gesührt hat .
Man weist , das ; dieser Aufstieg nicht gretd -

linig wai ' . Immer wieder drohte die Bewe -

gung . zeitweilig zu versanden , in den Wirren

des Bürgerkrieges , im persönlichen Streit der

ehrgeizigen und habgierigen Generale unterzu¬

gehen . lind als im vorigen Jahre die Ratio -

nalarinee unter Tschangkaischek in geivaltigei i

Vorstost die feindlichen Generale vor sich her -

getrieben , die Fahne der nationalen Revolu¬

tion von Kanton nach Schanghai getragen

hatte : da brach erst recht furchtbarer Zwiespalt
in den Reihen der Rationalbowegnug ans .

Dem chinesischen Bürgertum war die Bundes -

genosienschaft der Massen , deren Stoßkraft die

Revolution ihre Siege verdankte , uncrtvünscht
und bedrohlich geworden ; kaum fpottc sie mit

ihrer Hilfe gesiegt , begann sie die „Begehrlich '
keii " der Arbeiter zurückzuweisen , um sie als

bald in Blut zu ersticken . Auf die Klasscufor -

devungeit , die das Proletariat in die nationale

Revolution hineintrug , antwortete der Henker :
die Klassenkämpfe drohten die siegreiche Revo¬

lution zu sprenge ». Tie militärische Gewalt er -

hob sich gegen die bürgerliche , gegen die Na -

tionalregicrung stand eine , dann die zweite

Gczzcnregierung aus ; die Nationalbowegnng

schien zu zerfallen . Aber die innere geschicht¬
liche Kraft der Bewegung liest sie alle Himer -
nisse überwinden : plötzlich war sie wieder da .

versöhnte Genrale mit der Regierung , eroberte

Peking und goht nun daran , die Einigung und

Einrichtung des neuen bürgerlichen China ,

seine staatliche Selbständigkeit und seine Bc -

freiung von der ausländischen Vorherrschaft zu

vollenden .

Freilich , damit , daß sie die Strafen

Schanghais und Kantons von den „ Kommuni¬

sten " gesäubert , die Arbeiter um die Früchte
des nationalen Sieges , den sie erringen halfen ,

betrogen , den proletarischen Flügel der Ratio -

nalbewoguuq gransam unterdrückt damit

hat die bürgerliche Revolution ur China rei -

neswegs alle Probleme gelöst . Sie geht eben

seht daran , ans dein Kongreß der Kuomintang

die schwierigen Fragen des staatlichen Auf¬

baues Chinas zu beraten : dabei treten die Ge -

gensähe , die innerhalb der Rationalbeweguirg

bestehen , scharf hervor . Die chiueiiicucn Ban¬

kiers und Kanslente , die Bourgeoesie , loul

sttoihe rend Geschäft : Deiiiobiliperrmg der Ur -

tnee , Ordii ' Niig der Finaiizen im Inner » , JJtc -
gelnirg der Anleihen , der Zollsrage , der Han¬

delsverträge nach außen . Tie chinepnhen L>c-

nerale — allen voran der rätselhafte iteng , der

die aichern arg in Erstaunen ichte , als er statt
ans einem Luxusdampfer ans einem Lasitrast -

wagen zur Konferenz gefahren kam imiö das

üppige Quartier , das man ihm anbot , ao -

lohnte — wollen es anders : sie wollen PI '

abdanken , wollen ihre Truppen , ihre Macht ,

ihren Anteil an der Beule behalten . Reben dir -

sen beiden , den Bankiers und den Generale » ,
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gibt es aber arich noch eine dritte Macht : das

stvd. die Handwerker und Kleinbürger der chi¬
nesischen Städte , das Fußvolk der nationalen
Revolution , die . obgleich geschwächt durch die

Unterdrückung des proletarischen Flügels , der
links von ihnen stand , immerhin das Gewicht
ihrer Masse behalten haben . Sie sind es . die
in der Innen - wie in der Außenpolitik der bür¬

gerlichen Revolution die mdikalen Fordei - nn-
gen vertreten , die vollständige Aufhebung der
drückenden Aiislaichsve >,lräge . die Erfüllung
des deniokralischcn und zugleich airtikapilali -
stischen Programms SunnatscnS . deS großen
Erwcikers des chinesischen Volles , verlangen .
Zwischen diesen drei . Kräften muß die chiiic »
sische Regierung beständig lavieren , »ms; bald
der Forderung der Massen nach Kündigung
aller Verträge , bald dem Bcidürfnis der ge »
mästigten Finanzkreise , bald der militärischen
Macht und der persönlichen Eifersucht der Ge
nerale Rechnung tragen . Tics um so mehr , als
die Kräfte derart verteilt scheinen , das ; keine der

drei Miiclue allein , gegen die beide » andern ,

jode nur im Bündnis mit einer zweiten gegen
die dritte , erfolgreich sein kmm .

Welches Kompromiß also kehren Endes

der Ausgang der Kuoiniiitairg Konferenz , das

Ergebnis dieser Etappe der chinesischen Revo -

lntion sein wird , läßt sich nicht voraussagen .
Aber eines ist heute schon überwältigend klar :

das ; der Verlauf der chinesischen Revolution ,

der typische Verlauf der nationalen Bewegung
im Osten , allen Erfahrungen entspricht , die wir

aus der Geschichte der bürgerlichen Revolution

in Europa gewonnen haben . In dem Ablauf
der Revolution des seilten uno seltsame » Vol¬

kes in Asien bestätigt » » d wiederholt sich alleS .

ioaS uns die maitermlistischc Geschichtsauffas¬
sung dis Marxismus an der grasten französi -
scheu Revolution , an den bürgerliche » Revolu¬

tionen Englands i », siebzehnte » und Teutsch¬
lands im neunzehnten Jahrhundert erkennen

gekehrt hat . Tic Revolution am Jangife , die

die Arbeiter niederwarf und jeiit zwischen Ka -

pitälisten . Kleinbürgern und Generalen , zwi -
»che » Gironde . Jakobinern und Bona parte einen

stveg sucht — sie folgt genau dem ehernen

esetz der Geschichte , das im Ablauf der Klas

sen kämpfe waltet , wie die Revolutionen t 780

in Paris und 1848 in Wien .

Da haben uns die Kommunisten erzählen
wollen , die chinesische Revolution werde andre

Wege einschlagen ! Sie werde , hieß eS, den Ka >

pitoUsnuis überspringen , sie loetde — weil das

der russischen Politik so gepaßt hätte — die

Geschicke des Vierhimdertmillionenvolkev gleich
in die Hände der eben erst entstehenden Aibei -

tertl . ' . sse, der noch niigefonnten . ungegliederten ,
noch gar nicht erwachten Bauernschaft legen .
Nichts da — China ist im Begriff , ein bürget -

lich - kapitalististher Staat zu werden und ban¬

sende chinesischer Arbeiter lyrben den historischen

Irrtum des Bolschewismus mit ihrem Leben

gebüßt . . . Ta haben uns die Bürgerlichen
einreden Ivollen , China werde nie fähig sei »,

sich selbst zu einigen und zu vcnvalten . es sei

für immer der inneren Uneinigkeit verfallen

und darum der äußeren Borninndschaft bedürs -

tig — und siehe da . heute ist das loigesagle

China lebendig und über alle Traditionen und

inneren Schwierigkeiten hinweg , durch alle Per

kleidnngen der Klassen und ihrer Kämpfe hin -

durch , ringt und bildet sich der bürgerliche
Staat .

Wenn etwas in dieser Zeit , da die Ar¬

beiterklasse in vielen Ländern schon so stark ge

worden ist , daß sie nur noch kleine Schtiile zu

machen vermag , uns Sozialisten mit . nnerschüi

terlichem Vertrauen in die geschichtliche Eni -

Wicklung erfüllt , so ist es der Verlaus des groß¬
artigen geschichtlichen Schauspiels im Osten ,

die Bewährung , die unsere marxistische Gc -

schichlsausfassniig in dem Ablauf der » ationa -

len Revolutionen erfährt , die heute , hinter

allen fremdartigen Sitten und Trachten , den

erwachenden Osten mit dem Werden und

Kämpfen der erwachenden Völker und Klassen

erfüllen . Die eiwachenden Massen Chinas ge -

hen gewiß ihre eigenen , von der Geschichte ge

zcichneten , vielfach von den europäischen ab -

»' eichenden Wege . Die wimmelnden Millionen

der chinesischen Arbeiter . Kleinbürger und

Bauern haben niemals den Rainen Karl Marx
gehört : aber sie selbst machen heute in grandio -
ser geschichtlicher Bestätigung den Sinn seiner

Lehre lebendig . Wenn darum heute die bürger¬
lichen Klassen Chinas , die die chinesischen Ar¬

beiter . unsere Genossen , köpfen ließen , zu ihren
Tagungen zusammentreten , so bedeutet das

nicht nur einen Sieg der bürgerlichen Revolu¬

tion , sondern zugleich einen Triumph der ge

schichtlichen Gesetzlichkeit , die nur die Sozia¬
listen verstehen und die ihnen in allen Nieder »

lagen des Augenblicks die Sicherheit künftiger
Ziege gibt . Ties die geschlagenen , gequälten ,
ausgebeuteten chinesischen Arbeiter erkennen

und ausnützen zu lehren , ist die große Aufgabe
des europäischen Sozialismus : so triumphiert
der Marxismus am Jangtse . „A. «Z. "

Die EM « MMiie leiten Meeeitunnen.
Entscheidung über die Anmeldung der neuen Parteien . - Regelung des Borsitzes

Ganz Brüssel im Zeichen des Kongresses .
B r ii s s c l , 4. Anglist. ( Eigenbericht . ; Tie

Erclutive der Sozialistischen Arbcitcrinternatio -
»älc hat Pente ain Vorabend des Kongresses in
einer mehrstündigen Sitzung . die gestern begon -
nenen Vcrainngcn beendet und d e Frage der
weiteren Beteiligung der polnischen unabhängigen
Partei , der Zulassung der argentinischen unab -

tzängigcn Partei und der ukrainischen radikalsozia »
listischen Partei geregelt .

Hinsichtlich des Konfliktes in Argen «
t i „ i e n wurde Vanderveldc beaustragt ,
gelegentlich seiner bevorstehenden Reise nach Lud -
amerika an Ort und Stelle die Verhältnisse ; »
prüfen und zu versuchen , die Einigung putschen
den beiden streitenden Parteien wieder hcrzustcl -
len . Bio dahin wird die alle und die neue jozia -
listische Partei Argentiniens ersucht , vergiftete
Polemiken zu unterlassen , die die Kluft zlvischrn
ihnen Verliesen könnte » . Die argentinischen Un -

abhängigen werden vorläufig nur als Gastdele¬
gierte zugelassen.

Tie Frage der polnischen » » a b h ä » -

g i g e n Partei stellte sich ini Verlause der

Konimissionsberalungc » . als komplizierter heraus ,
als man ursprünglich angenommen hatte . Es er -

gab sich nämlich , das ; der Ucbcriritt der Trobner -

gruppc zur polnische » sozialistischen Partei von
feinem ordnungsgcniästen Kongrcss beschlossen
worden war , das ; die Nnabbäng ge rechtlich nicht

ausgchört hat zu bestehen und dag folgerichtig
ihre Vertretung i » der Sozialistischen Arbeiterin -
ternaiionalc nicht ohne weiteres erloschen ist . Ten -

noch hat die Exekutive in ihrer Entschliessnng zum
Ausdruck gebrächt , das ; sie eine solche Splitter -

Partei , ( die bei den letzte » Mahlen nur 2t . l ><»>

Stimmen aufgebracht bat , gegenüber eineinhalb

Millionen , die die polnische sozialistische Partei

erhielt ) für die gesamte Arbeiterbewegung Polens

für schädlich hält . Tie Unabhängigen Polens
werden aufgesordcrt . ihre Mitglieder i » die graste

sozialistische Partei Polens z » überführen . Tic

Resolution weist sehr eindringlich auf die Rot .

wendigkeit hin . angcjicht ? der für die Temolratic

und die Freiheit besondere gefährlichen Lage in

Polen eine einheitliche Kräsicznsainnicnfassnng der

gesamten sozialistischen Arbeiterschaft in Polen
vorzunehmen . Sic bcgrüstt daher das Z u s am »

m cnwirken der polnischen S o z i a l i «

st e » in i t d e r deutsche, , s o z i a l d c m o «

k r a t i s ch c n A r b c i t c r t c i i » Polen , so-
Ivic den Beginn der Organisierung der sopali -
slischcn Kräfte in den ukrainischen Bezirken
Polens .

Tic Exekutive bcgrüstt ferner die Anmeldung
der n k r a i n i s ch c n r a d i k a l s o z i a l i st i -

scheu Partei zur Sozialistischen Arbciterintcr -

nationale ; über die Anmeldung selbst tvird in

der nächste » Sitzung der Exekutive endgültig ent -

schieden werden , sobald die Vorlegung des Pro¬

gramme ? dieser Partei einen Bcschlnst ermöglicht .
Einstweilen können die Telcgicrtcn alo Gäste an

dem Kongrcst teilnehmen . Endlich wird weiterhin
die Hinzuziehung de ? jüdischen Arbeiter ,

blinde ? Polen ? ; u der Sozialistischen Arbeiter -

internationale angeregt . Bisher ist der Bund der

Jnlernationale ferngeblieben . aber c ? besteht dir

Auosichl , das ; er demnächst beitreten wird . Tic

Resolution beaustragt da ? Tctretariat mit den et

forderlichen Schrillen .
Schlicstlich Ivnrdc von der Exekutive die

Frage de ? Vorsitze ? in den ersten
Sitzungen des Kongresse ? geregelt . Tic Er -

öff »u»g?sitzu »g am Sonntag wird von H e »>

der so » al ? Vorsitzende » der Exekutive >»: d

von Vanderveldc al ? Führer der gasige -
bendcn Partei gemeinsam geleitet werde » . Tie

zweite Sitzung am Montag , die den eigentliche »
Beginn der Kongrcstarbeitcn darstellt , tvird unter

dem Toppclvorsitz eine ? deutschen und eine ?

französische » Genossen abgehalten werden , vor -

anosichllich Paul L o c b c ? und Paul F a n r ? .

Tie dritte Sitzung werden die Vertreter von

zwei Parteien leiten , in deren Ländern die Dik¬

tatur herrscht und zwar ei » Italiener , » ermnt

lich T » r a t i und ein russischer Genosse .

Tie Siadi Brüssel steht immer mehr im

Zeichen de ? Kongresses . Tic Delegierten kom¬

men immer zahlreicher an , vor allem aber treffen
aus allen Teilen Belgien ? Zehntanscnde von

Jugendgcnosscn mit llingcndcin Spiel ein , die

am Sonntag nachmittag eine Massenkundgebung
zu Ehren der Internationale veranstalten .

Die saseistischen Bestien .
Paris , 2. August . (Gig. Trahiber . j Tas

Komitee zur Verteidigung der

Opfer desFasciomii ? veröffentlicht eine »

Ausruf siir den wegen seiner Zugehörigkeit zur

kommunistischen Partei im Jahre IllRi zu 22 -

jähriger Hast verurteilten italienischen Rechts -

anwalt und Journalisten Umberto Terra -

eini , der im Gcfüngni ? von Santo Stefano
einem l a n g s a ine n Tode entgegen¬

geht . Ta ? Komitee richtet „ an die anständigen
Leute aller Länder " einen Ausruf zum Protest

gegen die unmenschliche Behandlung der soziali -

stischcn und kommunistischen Opfer des Fasciö -
mns , deren zum Teil angegriffene Gesundheit
die Gcsängniobehandlung für sie zu einer Folter

gestaltet . Umberto Tcrracini bedürfte eingehen -
der spczialärztlichcr Behandlung in einem Kran -

kenhans , wenn er nicht bald seinen Leiden er -

liegen sollte .

Verbotene kommunistische Kund¬

gebungen in Baris .

Paris , 4. Angnst . Wie „ Liberte " berichtet ,
find Missal,ende polizeiliche Sichcrheit ?»iast »ahi »cn
für morgen zur Verhinderung der Abhaltung
der verbotenen k o m m u n i st i s ch e n

Kundgebungen geplant . Nach dem „Te»ss >s "
sind heute vormittag ? in de » Fabriken von Paris

zahlreiche Handzettel verteilt worden .

Ter stellvertretend . ' kominnnistischc Bürger -
Meister von Jvry bei Paris hat sich ge

Weigert , der Aufforderung des Präfeltc » nachzn -

loinnte » und die Genchinigung zurückzuziehen ^ die
er dem kommunistijlckxn Jugendverbande für die
Abhaltung einer Knndgebnng erteilt hatte . „ Li -
berte " will wissen , das ; der Minister des Inner »
heute noch dem Bürgermeister von Jvry die
P ol i ze i be fug » i fsc entziehen wird , wobei
eine spätere disziplinarische B e st ra
fnng vorbehalten bleibt . Mehrere kvmmnnistische
Bürgermeister anderer Pariser Vororte sollen sich
mit der Haltung ihres Kollegen in Jvry soli
dorisch erklärt und durch Maneranschlag in

ihren Gemeinden die Achtung ihrer Rechte gefor¬
dert und Protest erhoben haben . In der ver¬
gangenen Nacht l>al die Polizei in den gewöhnlicli
von ansländischc » Komninnisten und Anarchisten
bewohnten Hotel ? il ! a z z i e » abgehalten und zahl
reiche Verhaftungen vorgenoinnien . Ter Polizei
präfekt hat Weisung erhalle », das , jeder Ausländer ,
der morgen an einer konininnislische » Kundgebung
tcilniinint . sofort an die Grenze abgescho
b e ii wird . Die rcpilblikanische l ^ arde nnd die i »
Paris in Garnison liegenden Truppen werde » an
dem Ordnungsdienst teilnehme ». Das Flugzeug
der PolizeiPräftktur wird Bc obacht u ng ?
slüge über Paris ausführen .

Rabies Befinden kritisch .
Belgrad , -l. August . Laut einer Meldung des

Organs der kroatische » Bauernpartei „ Narodiii
Bat " mache » sich bei Stefan Nadic Anzeichen
beginnender Wassersucht bemerkbar , so das ; sein
Zustand al ? sehr ernst zu betrachten sei . Zu dein
Lager de ? Kranken wird ausser de » nächsten Fa¬
milienmitgliedern niemand zugelassen .
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Eine nm Wrtei .
Fusion Deutschdemokraten Bewerbe

partei - Dr . Rosche .

Prag , l . August. . Heute wenden sich die Lei
tiuigeil der deutsche » View erbe Partei ,
der d e » t s ch d e >» v k r a t i sch c n Frei I, c i is >
partei sowie der ehetiialige deutschnationale
Abgeordnete Dr . !ii o sche in einein Aufruf an die
Oeffcntlichkeit und teilen den Zusammenschluß die
ser drei Gntppen zn einer neuen Partei mit , die
sich ziemlich farblos „ A r b c i t a ■■ n n d W tri
fchaftSge nie i n s ch a f t " nennt , lieber d>is
Progmiilin dieser neuen Partei ivird gesagt :

« Zweck dieser deutschen Arbeits - und Äirt -
schastsgeineiuschaft ist es , den Wc&nitfcii der Volks «
genieinschast der Zudcteudcutsche » z» pslegc », die
Perständigung innerhalb der sndctcndcnlschen
Parteien zn fördern und aus den Abschluß eines
gerechten Ausgleichs zwischen den Völkern im
Staate hinzuarbeiten . Die Aeineinschast loird
alles tun , um dem sndciendenischcn Volke die ihm
aus Wuiitb seiner Stärke gebührende Stellung ans
nationalem , wirtschaftlichem und kulturellem Ge¬
biete zu sichern und steht deshalb aus dem
Boden aktiver und positiver Arbeit
im Staate .

In »ationalpolitischer Hinsicht tritt die Ar -
beitS - und Wirtschaftsgemeinschaft ans Grundlage
des Selbstbestimmungsrechtes der Völker silr die
nationale Selbstverwaltung im Staate mit aller
Entschiedenheit «I », in wirtschaftlicher Hinsicht will
die Gemeinschaft neben der bereits erschöpfend
organisierte » deutschen Vauernschnsl eine Z n -
samm « » sajis » ng der andere » S ch i ch -
t e n des deutschen V ii r g « r t n m ö schassen
und deren Interessen in verständnisvoller Mit -
arbeit aller Stände wahren .

Die deutsch « Arbeits , und Wirtschaftsgemein -
schast ivird bereits mit den kommenden Landes -
nnd Vezirkswahlen mit einer g « m e I n s a in e n
Liste austreten .

Die Stellung der parlameniarisckieu Fraktion
der dcntschcn Gewerbepartei bleibt vorläusig durch
den Zusammenschluß unberührt .

Die kostenden Männer dieser neuen Partei ,
deren Bildung ja schon vor Atonalen angckün -
digt wurde , durften bei ihren Vorarbeiten doch
weniger „ unter dem Drucke der Not des sndeten -
deutschen Volkes " gestanden sei », wie cS in der
Einleitung so schön heißt , als vielmehr unter dem
Druck unseres Wahlrechtes das für Splitterpar
teien wenig übrig hat . Die Tcirtschdemvkratcn
babcn seit den Wahlen des JahreS 1925 keine
parlamentarische Vertretung mehr ; Herr Sten -

zcl ist mit seinen weiteren zwei Mann auch nur
mit ? lch und Krach auf den Krücken des Bundes
der Landwirte ins Parlament gekommen nnd
. Herr Dr . Rosche wird ja ans der politischen
Geschichte der Tschechoslowakei auch gelernt haben ,
daß es schon ganz anderen Leute » , wie Stransch
und Praäek , trotz Aufwendung größter Mittel ,
nicht gelungen ist , bei ihrem Austritt ans einer

großen Partei einen entsprechenden Teil der

Wählersckzaft mit sich zu reißen . Wenn man also
allein zu schwach ist, um die Wahlzahl aufzu¬
bringen , daraus aber doch nicht die allein rich -
tige Konsequenz ziehen will , die Bude einfach zn
zumachen nnd sich ans dem politischen Leben zu -
rückzuziehen , dann gründet man eben eine G. m.

b. H. zur Erlangung von ParlamcntSinandatcn
und gibt dem Kind einen möglichst farblosen Na
tuen nnd ein ebensolches Programm .

Die Führung dieser neuen Partei dürfte
nach außelchin wohl Herr 2 tenzel Innehabe ».
Augenscheinlich ist ihm die strenge Vorinniidlchaft ,
die die Agrarier in dem gemeinsamen Parla -
»lentsklnb ausüben , etwas zn dumm geworden
und er verspricht sich von der neuen Partei
eine seinen inneren Werten entsprechendere Fnh -
rerslellnng . An seinem Programm braucht er
nichts zn ändern , da er ohnedies schon lange Ak¬
tivist ist, und für alle Fälle bleibt ja in parla -
nientarlscher Hinsicht alles beim alte »; bei kom -
inenden Wahlen aber braucht er nicht mehr zn den
Agrariern betteln zu gehen , daß sie ihm llnter -
' chlnpf gewähren .

Der Aktion des Herrn Dr . Rosche dürften
zwar wenige dentschnationale Mannen , dafür
aber die bisher deutschnational orientierten In -
dustriclleu ihre Zustimmung gegeben haben . Die
Industrie ist nun einmal stark ans gute Bezie -
Hungen zu den verschiedene » Ministerien anac
wiesen ; kein Wunder also , daß sie einer ständ !
che » Bürgerp>irtei , die jederzeit INS Regicrungs

lagcr überzuschwcnkcu bereit ist, bereitwillig Rick
keudeckung gewähren .

Bleiben die Dentschdemokratc n, die
allerdings am meisten von ihren bisherigen Ide -
alen werdet ! abrücken müssen ; aber dafür sind ihre
Führer ja schließlich auch schon am längsten fern
von der parlamentarischen Tribüne , so daß man
auch hier auf mildernde Umstände plädieren muß .

Die Arbeiterschaft kann der Gründung die -
ser neuen Partei mit ziemlicher Gelassenheit ins
Auge blicken : eine größere politische Bedeutung
kommt dem Zusammenschluß dreier kleiner Grup
seit kaum zn. Borläufig fait die Proklamierung
der neuen Partei ausgerechnet in der Zeit der
schönsten sauren Gurken ja nur den Zweck , schon
bei den Wahlen im Herbst mit dabei sein zic kön
neu , ohne wieder einen Bittgang zu den größe -
rcn Parteien antreten zu müssen . Für diese Wah -
lcn muß die neue Partei allerdings alle ihre
Kräfte anspannciz , denn sonst könnte sie sich nach
dem lebten Novcmbcrsonntag gleich wieder Iv

graben lassen .

Schluß damit ;
Vor einigen Tagen berieten die KPö - Lente

von Bodcnbach nnd Tctschcu über den glorreichen
,,Roten Tag " . Einer unserer Genossen gelangte
nach dieser Tagung in den Besch der Auszeich-
nungen , die sich ein komnnimstischer Arveiter
während der Beratungen gemacht hatte . Schlag -
Worte nur , die den Verlauf der Konferenz skiz-
zieren — aber mich treffliche Skizzicrnngc » der

koinmnnistischen Parteigrößen nnd der Zustände
in der KPö . — nnd Ossenbarungen des Denkens
nnd Empfindens der kommunistischen Arbeiter ,
die sich noch ein wenig Kritikfähigkeit bewahrten :

Großer Aufzug des roten TogcS . — „ J i c g
oder Niederlage . " — Wir wollen friedlich
demonstrieren . Unsinn : Regierung gewassnct . —

Zentrale unfähig Massen zu erziehen durch
Parolen Sozialversicherung — Mieterschutz —

Lohnerhöhung .
Ursachen des Mißlingens : Fehlen der Partei »

bemolratie . — Stern — Iilel allmächlig ; wer
anders denkt , konterrevolutionär . — Nach Well

kongrcß Parteitag . — Zentrale nicht mehr
Zutrauen . — Grnppicrilngen . — Richtungen .
Schluß damit !

Keuuzeichueu diese mit ungelenker Hand
aoschriebeiien Zeile » nicht drastisch die KPt : . nnd
ihre Häupter , die Stratege » der eigenen Nieder -
läge ? Eine Partei , deren Führung von den
eigene » Mitgliedern als u » fähig erkannt
wird —- eine Führung , die die Mitgliedschaft zu
dem Stoßseufzer zwingt : Schluß damit ! — wohin
sonst können sie die Arbeiter bringen als ins
Unglück , ins Verderben ! Es wird die Rettung
des Proletariats fein , wenn zum nncrfchiitter
licheii Entschluß der kommunistischen Arbeiter
wird , tvaS einer von ihnen sehnend niederschrieb :
Schluß d a m i t !

Nach bewährten Mustern .

Unsere Feststellung , daß die Landbündler
im Jahre 1922 , als sie noch nicht ihr Bündnis
mit dem Industriekapital geschlossen hallen , für
den Freihandel eintrat «», ist der „ D e » t »
scheu Landposi " sichtlich sehr »nängciichi ».
Getvilndcn erklärt sie, daß so etwas in der Pol ! »
tik immerhin möglich sei, „ da eine Partei , wenn
sie wirklich Politik treiben will , sich immer der
jeweiligen Situation anpassen muß . Das sagen
sie nn ? „ lieben Sozialdemokraten offen mit allem
Nachdruck " .

Wir nehmen mit Vergnügen Kenntnis , daß
die Landbündler keine Politik bei Prinzipien
treiben , nicht an Grundsätzen festhalten , sondern
reine 0 p p v r tun ! st e n sind , die für einige
Regiernngskiiödel ihre politische Seligkeit ver «
schachern. Die „Deutsche Landpost " ist so neckisch,
uns deutsche Sozialdemokraten als kleinbürger »

lich hinzustellen nnd zu behaupten , wir beharr -
tc » damals und heute auf dem Industrie
z o l l. Das ist iv quasi die Ursache, daß die
Landbündler ans den Ivllschntz „ zu Gunsten der
Landwirtschafl " beharre » müßte » . Der „ Deut¬
schen „ Landpost " kann nicht » » bekannt sein , daß
tvir in Wort und Schrift erklären : wer g« ge »
die Agrarzölle kämpft , kann loaischerwcise » ich ,
für Indnstriezölle eintreten . Bei der Beratung
der agrarischen Zollanirägc im Jahre 1926 stell
ten unsere Abgeordneten unter viele » anderen
Antragen auch den nachstehenden Resolutions -
antrag :

„ In Erwägung , daß - S dringend notwendig
ist , die Produktionskosten der Landwirtschaft herab
zudrücken , wird die Regierung beauftragt , den
Abbau der die Land Wirtschaft be .
lastenden I » d u st r i cz ö l l c, i n s b c s o n .
d e r e von Eisen , Maschinen , t ü n st -
l i ch c n D ü n g e in i tt e l n usw . anzustreben . "

Dieser Antrag ist neben mehr als einem Dutzend
anderer sozialdemokratischer Anträge zugunsten
der Landwirtschaft von der Regierungsmehrheit ,
darunter die Landbündler , prompt — abge¬
lehnt worden . Die „ Deutsche Landpost " wird
aber , dessen sind wir sicher , trob dicscr ^katsache
weiter keck behaupte » , die deutschen Sozialdemo -
krate » seien für den Industrie - und gegen den
Agrarzvll . Wir verstehen schon: aus Mangel an
sachlichen Argumenten greift man im Kamps «
für eine sachlich verfehlte , praktisch nur dem
Agrarkapital dienende Politik nach bewährten
Mustern gern zu solchen , gelinde gesagt , Enl -
stesliiiigcii der Wahrheit .

Mm rnifoiaMe DsWtoWegenden .
Wie die „Endetendeutsche Tageszeitung " ein Interview des Generals Fach

für ihre Zwecke gebrauchsfertig macht .
Man sollte eS nicht glaube », aber auch das

ist möglich : Wenn es der „ Sudetcndeutkcheu Ta

geszeilung " ins Konzept fxißl , sticht sie ihre Krön -
zeugen sogar beim „Erbfeind " , und wen » es
unbemerkt geschehen kann , lehnte sie auch einen
„jüdischen Dreh " nicht ab . Freitag , den 3. d. M.
brachte das „ Nordb . Tagblatt " , bzw. die „ Sude -
tendentsche Tageszeitung " unter dem Titel :
„ M a r s ch a l l F o ch über die d e u t s ch e n
An » sichle n 1918 " eine Notiz , in deren Un¬
tertitel es hieß : „ W i c e s ohne D o l ch st o ß
gekommen wäre . " Tie Notiz , die eine an -
aebliche Aeußeruna Fochs zum Inhalt lwt , will
das sndetciidentsche Blatt der — — „ Neuen
Freien Presse " , also einer jüdischen Zeitung
entnommen lzabcn ; sie soll einer Unterredung ,
die ei » Redakteur der „ R. F. P. " mit Foch hatte ,
entstamme » . Darin lzeißi es :

„Selbst im Frühjahr 1918 Halle Deutschland
den Krieg noch gewinnen können . Aber sogar noch
»ach der Juli - Ofsettstve 1918 war die Lage
Deutschlands nicht verzweifelt . Ich gehe sogar noch
weiter und behaupte , daß Teutschland im Novem¬
ber 1918 hinter dem Rhein hätte standhalten kön¬
nen . Wenn das dentsche Volk einen Ganibelia be-
scssen Halle , wäre der Krieg verlängert worden . . .
lind wer weiß . . . ? Ich glaube , daß ein Volk ,
das nicht besiegt werden will , auch nicht besiegt
werden muß . Im November 1918 halte Deutsch -
land selbstverständlich keine SicgcSaussichicn mehr .
Halte jedoch seine Armee hinter d : m Rhein stand

gehalten , so hätten viele Dinge eine andere Wen -
dung genommen . "

Ter Wortlaut i » dieser Fassung ist eine
F ä l s elt n n g und die im Untertitel zutage Ire -
lcnde Tendenz beweist weniger , „ wie es ohne
Tolehsloß gekommen wäre " , als vielmehr , für
wie dumm das Blatt seine Leser hält .

Zunächst stellen tvir fest, daß es sich, wie aus
einer ganzen Reihe anderer bürgerlicher Blätter
entnommen werden kann , nichi um eine Unter -
redniig eines Redakteurs der „ N. F. P . " mit
Foch handelt , sonder » um eine solche des Redak¬
teurs A d r e S N e tv c s z des M a d r i d c r Blat -
tes „ A. B. C. " . Wenn es der Judeteitdeulscheu
beliebt , kann sie sich in der „ Landpost " davon
überzeugen , welche das ganze Interview ab -
druck: ?, und zwar frülwr als die „ Sud . T; tg . "
Nach dem Wortlaut , wie er in der Landpost e»t -
halten ist , sagte Foch folgendes :

„ Aber ich gehe soweit , daß ich sage , auch im
November 1918 hätten sich die Deutschen »och bis
hinter den Rhein zurückziehe » k ö n » e n,
und wen » Deutschland im Jahre 1918 eine » Gam -
bctta besessen hätte , so wäre der Krieg verlängert
worden — und wer weiß . . . ?

Hier bemerkt « der Journal I t. daß das Bei -
spiel Gambcitas zeige, daß der heldenhafte Wider -
stand einer geschlagenen Nation lediglich de » Krieg
verlängern könne ; auch Frankreich habe de » Krieg
187t bei Scda » verloren nnd alles was nachher
geschehen sei, habe nur die Agonie verlängert .

(Itaihdiui ! vcrtwl «». )

Gif .
das Weib , das den Mord beging .
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Die Entlassungsformalitäten aber für frei ge -
wordene UntersuchungSgefangene sind kurz . Sie

wickeln sich nm so rascher ab, als mehr die Staats -

lasse zu befürchten hat , nutzlos einen Unter -

suchnngSgefangene » zu siitter ». —

Da wird sie aus irgendeiner Hintertreppe in

ein Bureau geführt , in dem hinter einer Holz -
galerie nnd vor einem offenen Kasscnschrauk ein

gelbsüchtiger Mensch seines Amtes waltet und den

zur Entlassung Kommenden ihre Habseligkeiten
nnd ein Mertbtatl des Vereins zur Versorgung
entlassener Estfangenrr aushändigt .

Habseligkeiten hat die kleine Sif nicht mitge -
bracht in dieses Haus , o nein . Und das Merkblatt

jenes i » seiner Wirksamkeit durchaus nicht zn
nnterschätzende » Vereins hat sie dann sogar noch
in der Hand , als sie eine halbe' Stunde später das

Haus verläßt . Und als ihr , die für diese » Bureau

menschen da offenbar geistig außerstande ist , d. ' n

Entlasslliigsbeschlnß in seiner Tragweite zu begre : -
fen . . . als ihr bann eröffnet wird , daß von der

Familie ihres Mannes hier die gleich ansznhänd «

gende Geldsumme deponiert sei , daß sie über svn »d-
so viel Zehntausende zu quittieren habe , daß sie
aber im übrigen gehen könne , wohin sie wolle :

siehe , da hört dieser von außergewöhnlichen Schick -
salen doch wohl unberührt gebliebene alte Rech -

nnngsrat von ihr nur immer wieder die Hai blaut

gemurmelten Worte , daß sie es trotzdem getan
liabe . daß sie es eigentlich habe tun wollen nnd

daß sie ihr Recht verlange . . .
Woraus er kopfschüttelnd die Ouittnng d. r

kleinen Sif Heftel und in seinem Journal den ei : : -

schlägigen Vermerk macht und ihr bedeutet , daß sie
nunmehr fortgehen solle .

Und die kleine Sis geht . Da ist ein lange ;
Korridor mit römischen , nach der Wilsnacke ,
Straße sich öffnenden Rundbogensenstcr », da er
hebt sich von einer der hier für den Parteiverkehr

stehenden rotgcfsochtenen Bänke in Pelz und

Gnmmigaloschen ein Mann . . . ja und plötzlich
steht die kleine Sif dem Schwager Lex gegenüber .

Der Sclnvager Lex, lebenstüchtig im Gegensatz
zu seinem Bruder Robby , und gewohnt , die Le¬

be' iisnostvendigke i ten ohne Umschweife zu begehen ,
eröffnet ihr , daß nach dem Vorgefallenen selbstver¬
ständlich die Familie eine (Scheidungsklage Ifabe
einreichen müssen ; daß sie sich fortan nicht mehr
dem Hause Bruckner zuzählen dürfe , daß er aber

in Anbetracht der besonderen Umstände , sich ver -

pflichtet sichle . . .

Es ist eine imitiert schlangenlederne Brief -
lasche , die der Schwager Lex in diesem Augenblick
gezück: hat . Es sind ans einem mager gewordenen
und darum eigentlich noch viel schönerem Gesicht
ein paar große Augen , die den Schwager Lex an -

sehen .
Und da der Schivager Ler ja von jeher ein ge -

Wistes Pcnchant gehabt l>al für diese Augen , nnd
da der Schwager Lex, wie schon sein in Ehren er -

granter Vorgesetzter ganz richtig konstatiert liat ,

nicht nncinpfänglich ist für die Versuchunge » der

Großstadt , so läß : der Schwager Lex noch einmal
alle seine Reize und seine persönlichen Vorzüge
spiegeln nnd eröffnet seiner kleinen stummen

Schwägerin , daß zwar das Hans Bruckner zwischen
sich und sie einen scharfe » Strich ziehen müsse , daß
er aber aufgeklärt nnd vorurteilsfrei sei , daß er

zwar durch die Schuld seiner " Schwägerin » nn
eine Strafversetzung in die Provinz zu gewärtigen
habe , daß er aber als Junggeselle auf die Unter -

: »Itzling durch eine Hausdame . . .
Da ist ohne Entgegnung die kleine Sif schon

verschwunden i » dem Gange und nicht mehr zn
erreichen für den Schlvager Lex. —-

Sie steigt die Treppe hinab ins Erdgeschoß .
Und da es wohl so bestimmt ist vom Schicksal ,
daß sie alle über sie kommen müssen in dieser
Stunde , die Gestallen dieser entsetzlichen drei

Monate , so tritt da jemand hervor ans der dnnl -

len Korridorecke , in der er ihr aufgelauert hat ,
inid da steht vor ihr in Lederhanbe nnd Auto -

inobilmantel der Oberst Miramon . Und Gott

mag wissen , in Welcher Maske sich der Kokain -

ändler Agostino Comez sich diesesmal über die

Grenze hierher gestohlen haben mag , und sicher ,
lich macht er gute Geschäfte in dem siebe rgeschist-

telten Laude ; und bei der ersten Knude von ihrem
Mißgeschick ist er hierhergeeilt . Madame , und
alles , Ivas sie vertrieben hat ans seinem Hause ,
ist eine einzige Kette von Mißverständnissen ge -
wesen , nnd draußen wartet sein Wagen , und
wenn sie geneigt Wäre . . .

Aber da muß sie wirklich lachen über diesen
Getckleman- Hochstapler . der ihr nun wirklich
nichts mehr anhaben kann , lindes ist ein freund -
liehes Lächeln , mit dem sie ihm still die Hand
wicht . Und dann läßt sie ihn stehen und geht
wester .

Und nun wäre da »och der Korridor des
Erdgeschosses zu Passieren , wo die Männer seit
Stunden nun warten ans ein kleines , für einen
Tag berühmt gewordenes Frauenzimmer , das ans
rätselhaften Gründen partout als Ranbinörderin
ins Zuchthaus gesperrt werde » wollte . Ta ist zu -
nächst ein Mensch , der wie ein amerikanischer
Reverend aussieht und ein Notizbuch bereithält
und wissen will , wie sie über die Gefahre « des
internationalen Mädchenhandels , über Alkohol -
Prohibition und Doktor Carters Leberpastillcn
denke . Und immer neue iRstalten lösen sich ans
den Nischen . . . Gestalten mit Hornbrillen , Ge¬
stalten mit korrektem nnd gebrochenen ! Deutsch,
mit Zahicbürstenbärten und Kameras , deren Lin -
seit sie anglotzen wie maßlos vergrößerte Insekten -
äugen . Da ist endlich ein langer , hagerer Mensch ,
der sie kurzerhand nach ihre » Beding »Ilgen für
eine Borlragstournee über ihre Abenteuer fragti
Der Man » zeigt ein solides angelsächsisches Pferde -
gebiß mit einer iniposanteil Front von Gold¬
plombe » , der Mann l >al Eile nird lvarlet auf
Antwort . Tie Antwort bleibt aus . der Mann
zuckt die Achseln . Die kleine Sif geht . —

Da ist nun die letzte , zum Hauptportal füh¬
rende Granittreppe , da ist die schwere , mit dem
automatischen Schließer Meteor versehene Tür ,
die man nur mit Mühe aufbringt . Da schlägt
ihr der grimmige Frost des Feberabenlds ent -
gegen , da hat man die Aussicht auf den Zollbahn -
Hof einerseits nnd die Fasfade der Meiere , Bolle
andererseits , und kann nun gehen , wohin man
will . Und als sie dann vor der Gruppe des mit
der Schlange kämpfende » Löwen steht , da ist es
mit hochgeschlagenem Uebeizzicherkraaen ein soll -
fam bekanntes Menschenkind , das ihr den Weg

vertritt und doch nicht weht wagt , ihr in die
Augen zu sehen .

„ Robby, " schreit die kleine Sif , und noch
einmal . . . ein lehtesinal ist es . als ob da etwas
inbele , Ivas nur dem eisten Frü hl ingaschrei der
steigende » Lerche zu vergleichen ist . „ Robby . . .
lieber , lieber Robby . .

Da senkt der liebe Robby seinen Blick nnd
Hut da link » offenbar etwas ganz Wichtiges ver -
loren ans dem gefrorenen Schnee und geht
stumm eine Weile neben seinem wiedergefniide -
neu Weibe . Dann kann man sehen , wie er her -
nmwürgt an den Worten , die ihm fehlen . Und
dann endlich kann man hören , daß sie ihn betro -
gen , daß sie eine hochachtbare Familie koinpro -
initiiert habe , daß sie es einsehe » müsse , wenn
ihre Wege sich nun unweigerlich zu trennen
hätten . . .

Da steht sie bor ihm und hebt die magere ,
die erbarmungswürdige Hand und streicht ihm
über das Haar . „ Armer Robby , du" , sagt die
kleine Sif , „ armer , armer Robby . . . "

Ich weiß , daß die physikalischen Boraus -
sctzunge » für das Zustandekommen deck Heiligen -
scheines geleugnet werden von der modernen
Naturwissenschaft . Ja , lieben Menschen , und
dennoch gibt es einen Heiligenschein , der unsicht¬
bar triumphiert , über alle Errnngenschafte » der
modernen Beleuchtungstechnik . —

Und da man noch keinen Paragraphen zwei -
Hundertels und kein Schafott mehr zu fürchten
hat , so marschiert man los in den grimmigen ,
klirrenden Frost . Ja , ein schwarzer Himmel steht
nun über Berlin mit großen bösen Sternen , nnd
bis auf die Knochen bläst der eisige Wind , und
man hat heute » och njckits gegessen und hat nichts
als dieses Soinmerklcidchen , das man schon in
Buenos Aires getragen hat .

Und trotzdem ist es eigentlich fröhlich und
leicht im Herzen , seitdem man sich nun auch von
Robby verabschiedet hat , und man denkt weder
an das Bündel Banknoten noch an das Merk -
blatt des Vereins für entlassene Gefangene und

marschiert unbekümmert hinaus in die Winter -

nacht .

lSchlnß folgt . )



Sonntag , 5. August 1928 .

„ DaS ist allerdings wahr " antwortete Fach,
^ln : r ich glaube , das , eine Nation , die sich nicht
schlagen lassen will , «ml , nicht geschlagen werden
kann . Im November 1918 waren die deutschen
Aussichten auf - inen Erfolg allerdings sehr ge^
ring , aber ein N ü ck z » g, hinter den Nhein Halle
viel geändert . „ Ich spreche selbstverständlich", sagte
schließlich der Marschall , „ nur vom rein »lilitä -
rischen Standpunkt , anderseits weiß ich, daß
Deutschland von seinen B c r b ü n d c l c n
verlassen und von der übrigen Welt abgc -
schnitten war und nicht genügend L e -
benSmittcl halte , um sich zu hallen , und daß
das deutsche Volk nach der schwere »
Entbehrung sehr laut nach einen ,
sofortigen Frieden rie f . "

Da « liest fiel) ein tvcnig anders , als es die
Sudctendeutsche zu schreiben beliebt , und es fällt
nicht schwer zu erkennen , daß das völkische Blalt
ein bißchen gemogelt hat . Das konnte aber das
arisch-sittliche Blatt nur , weil es ein paar Sähe
aus dem Zusammentrug und noch dazu entstellt

iheraus riß . Hätte es den ganze » Inhalt der
Tarstellung Fachs abgedruckt , so würden eben

Iseine Leser erfahre », daß nicht der „Dolchstoß " ,
schuld war . daß Deutschland unterlag , sondern

sse i n e Heerführer . Hören wir , was Fach
von diesen , die sich doch stets der besondere » Per »
ehruiig der Sudetendeutschen erfreuten und noch
immer erfreuen , für eine Meinung äußerte :

„ Es ( Deutschland ) hätte ihn ( den Krieg ) ge-
Winnen könne », wenn seine Kriegspläne , die ohne
Zweifel gut waren , geschickler durchgc -
führt worden wären . Ich wundere mich noch
heute darüber , wie es möglich war , daß Deutsch -
land nach so langer Kricgsvorbcreitung in der
technischen Durchführung seiner strategischen
Pläne so schrecklich versagte . Ich wundere
mich z. B. wie «» möglich war , daß sich der
deutsche Genc ral sta b so wenig um
seinen rechten Flügel kümmerte , aus
den die strategischen Pläne des G e-
n c r a l s Schliefst » dos Hauptgewicht
legten und von dem Schliefst » noch auf dem
Totenbette gesagt halle : „ Sorget dafür , daß der
rechte Flügel stark genug ist ! " — Der deutsche
( Leneralstab ließ sich aber , sagt Fach , einen
schweren Fehler zu Schulden kam -
m c n, indem er den rechten Flügel im cntschei -
denken Augenblick zugunsten des linken Flügels
im Elsaß und zugunsten der russischen Front In
Ostpreußen , selbst nach dem Siege HindenburgS
über Nenncnkampf , schwächte . So war der demschc
rechte Flügel zu Kriegsbeginn viel zu schwach , »ni
bis zum Meer « reichen zu könne », er konnte nick »
genügend Widerstand leisten und wurde schließlich
zum Rückzug gezwungen . Tics gilt vor allem von
der Armee Kluck , die sich Paris bedrohlich gc<
nähert hatte . Einige Monate später versuchten die
Deutschen zwar diesen Fehler wieder gutzumachen
und die Küste zu erobern , aber sie wurden bei
Ppern geschlagen und diese Niederlage
war eine direkte Folge des an fang ,
lichen Irrtums . Ter rechte Flügel war zu
schwach . "

Das und manches andere unterschlug aber
die Sudctcndentsche ihren Lesern . Die MahrheilS -
liebe war ja nie ihre starke Seite : immerhin rei¬
chen aber ihre Fähigkeiten zu kleinen „Korrek¬
turen " noch aus . Vielleicht gehört dies zur völ -
kischen Moral .

Eine Wendung in Spanien ?
Paris , den 31 . Juli 1928 .

In Frankreich wird alles sehr aufmerksam
beobachtet , was bei seineu beiden lateinischen
Schwesternationen , in Italien und in Spanien
vorgeht . Grade die letz . en Ereignisse deuten dar -
aus hin , daß wir künstig nicht mehr die italie -
nische und die spanische Diktatur als glcichstufg
betrachten dürfe ». Sie sind gleichartig sie sind
beide de », Machtwahu , dein Irrsinn und der

Polksfrcnldhcit zweier Monarchisten entsprungen ,
aber schon in ihrem Keim waren wichtige Un »

tcrschicdc , über die man später inanchmal hinweg -
sah, weil in beiden Ländern Diktatur , Zensur
und Militär wütet .

Während Mussolini jedoch stets behaup -
tele , auf Rom marschiert zu sein , weil die Arbei -
ter in Norditalien die bürgerliche Ordnung stör -
ten , hat Primo de Rivcra mit einer ganz
anderen Begründung die Macht ergriffen : Das

Parlament und die herrschende Klasse seien in so
tiefer ncoralischer und politischer Unordnung, daß

der
nur

allerdings dann , wenn sie abgelaufen war . je
weils von selbst verlängerte .

Aber der Gedanke , nur vorübergehend regte -
ten zu wollen ( oder zu können ! ) , scheint sich nun

im Primo de Rivcra immer mehr festgesetzt zu
haben , Mussolini hat ja in den letzten Monaten

Gesetze ausgearbeitet , durch welche die heutige

Fascistcnhcrrschaft die definitive Berfassniigsform
für Italien wird , — „definitiv ", bis die Kräfte
der Freiheit und des Sozialismus stark genug

sind , die . Herrschaft des Karneval - Cäsar hinweg -

zusegen —. Primo de Rivcra schuf vor einiger

Zeit eine „ Bereinigung der spanischen Mttrtotcn ,

die seinen : Land ein neues , reineres Parlament

verschaffen soll . Er hat die Widerstände, die sich

gegen seine Diktatur anhäuften , so stark ges""'
den , daß er zur Rückkehr zu verfassungsmäßigen
Zuständen sich selbst entschließen muß , daß er aus

Furcht vor der Macht des spanischen Volkes , von

dem er weiß , daß es eines TageS wieder anftva -

che » wird , um zu größerer Freiheit ZUtÄckzukch-
« n . seine Regiernngszeit langsam ernstlich ,u

zählen beginnt . Die „ Bereinigung der spanischen
Patrioten " soll noch in diesem Herbst eine gro -

ßere Propaganda unternehmen , um Spanien
wieder irgendwie auf den parlamentarischen Weg
zurückzubringen : „ Ich iverde alles , was in mei -

wen Kräften steht tun , daß alle Aruppen ' der
„ Bereinigung der spanischen Patrioten " die ihr
gesteckten Ziele durchführen können " , erklärte er
vor einigen Tage ».

So ist es zu verstehen , daß jetzt auch schon
der spanische König Alphons Xlll . den Um -
schtvnng in Spanien öffentlich ankündigte . Bor
Kvci Wochen , hei der Einweihung des neuen
- ntnnelö von Soinport , der durch die Pyrenäen
chcht . fogte er zu Gaston Donmergue , dem fran -
zosischen Repilblikpräsidentcn , gelegentlich seines
Toastes : „Frankreich ist Republik , und Spanien
ist nionarchislisch . Frankreich stützt sich ans Bcr -
fastung und Parlament , Spanien hat zivar vor -
übergehend seine Prinzipien verlassen , doch sticht
es jetzt »ach Mitteln , zu ihnen wieder zurückzu¬

kehren . Denn unsere beide » Länder leben , um die
Forderungen des Weligewisscits durchzusetzen :
Friedensliebe , Gleichheit vor dem Gesetz , Respekt
des Rechts und menschliche Solidarität . "

So siel » es ans , ivcnn eilt König vom Welt -
gewissen spricht ! Das sind natürlich imr erst
Worie ; ob min wirklich eine neue liberale Zeit
in Spanien beginnen ivird oder nicht , darüber
urteilt » tau am beste » selbst , wenn man daran
denkt , daß am gleichen Tag , an dem Alphons
XIII . diese Worte sprach , in Barcelona und
Madrid 450 , in St . Sebastian 42 und in Valen¬
cia 89 Sozialisten , Liberale und Republikaner „ in
Schutzhaft genommen " tvnrden . Aber vielleicht ist
das doch das letzte Aufbäumen einer Diktatur ,
die sich zu Tode gerannt hat ? Vielleicht l »it Mus -
svlittis Victor Emaiiiiel wirklich schon Grund ,
auf seinen Better Alphons XIII . neidisch zu
sein ? Kurt Lenz .

AbHied von Franz Stadtler .
Komotau , 4. August . Heule wurde die

sterbliche Hülle unseres unvergeßlichen Franz
stadtler inü Krentatorintu nach Brür über «
führt . Zu der Tranerfeievlichkcit hatten sich nicht
nur tausende Arbeiter ans dem Komotauer Bc -
zirke eingefunden , sondern auch zahlreiche Ge¬
nossen lmd Delegationen von auswärts , so aus
Tcplitz , Brür , Karlsbad und anderSivoher .

Um 3 Uhr nachmittags fand im SihnngS -
saale des Metallarbeiterverbandes eine gemein -

same Trauersitzung der BczirkSvcrtrctnng der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei und
des Vorstandes des Internationalen Metallar¬
beiterverbandes statt , in der die Genossen K a u s-
mann als Obmann des Metallarbeiterverban¬

des , Lorenz als Vertreter der Partei -
kreisvcrtrctung Teplitz , R c i ch l im Namen
der Bezirksleitung der Partei , Pallauf » »

Auftrag der KrciSgcwcrkschaftSkommisfton und

der Union der Bergarbeiter , Schalet für die

Genossenschaften , Hein für die Parteiorgani¬
sation Görkau , Dich für die Kreisleitung der

proletarischen Freidenker und Per » er

Namen der Beamtenschaft des Metallarbeiter -

Verbandes warm empfundene Worte des Ge¬

denkens sprachen . Tie Jugendlichen hatten be¬

reits am Freitag i » einer Trauersitzung , in der

Genosse S t y b e r den Nachruf hielt , des Per -

Um 4 Uhr nachmittags bewegte sich der ge -
wältige Zug der Teilnehmer zur Leichenhalle des
Komotaucr Friedhofes , tvo sich bereits eine u n -
übersehbare M e n schon in enge ange¬
sammelt hatte . Der Sarg war in der Vorhalle
aufgebahrt , flankiert von Turnern und Ordnern
und von Kränzen und Blumen bedeckt . Mit
einem Trancrchor der Arbeitersängcr wurde die
Trcmerfeicr eingeleitet . Tann nahm Genosse
K a ii f in a « » das Wort , der die nnvcrgängli -
chcn Verdienste StadtlcrS » in die GowerkschaftS -
b - wegung würdigte und darauf hinwies , daß
mit unserem „ Franz " einer der Beste » an « der
Arbeiterbewegung dieses Landes scheidet .

9ienosse H o f b a n c r überbrachte de letzten
Grüße des Parte Vorstandes , Genosse R » l i 6 k a
die der tschechischen sozialdemokratischen Bezirks
Organisation . Genosse Lcinsmer nahm im
Namen der Parte und der proletarischen Kultur -

oiga » sation : » in innigen Worten Abschied von
unsere »! unersetzliche » Kampfgenossen . Es war
SladilcrS letzter Wunsch gewesen , daß man an sei
» er Bahre das Lied singen »rege „ E in John
d c s B o l k c s w o l l l' c r sein . . Ter
Wo» ick , wnrdc erfüllt und als de Sänge » dieses
Lied ergreifend zum Vortrag brachten , da wurden
viele , v elc Augen feucht .

Dann gab ei » nach vielen Taui . ' nken zäh¬
lender Zng dem Sarg das Gelee c durch die Stadt .
In der Weingasse bildeten de Teilnehmer zuerst
ei » Spalier , durch das das Awibomobl mit dem
Leichnam unseres teueren Genossen , von den letz -
ten Freundschaft grüßen begleitet , hindurchfuhr
nach Brüx , wo Montag die Einäscherung erfol¬
gen wrd .

Die ungeheuere Anteilnahme der arbeitenden

Bevölkerung bewes , wie außero . dcn ' lich beliebt
und gcachlo : Stabiler gewesen ist . Sein Tod wird
von der Arbeiterschaft , de „ unserem Franz " so
viel zu danke » hat , schwer ». schmerzlich empfun¬
den , und es wird größter Anstrengung bedür en .
»in auch iiiinr einigermaßen b: c Lücke auszufüllen ,
de das Hinscheide » Stadtlers hinterlassen ha ' .

Stadtler war Soz allst , der keine höhere Auf -
gäbe kaniiic als die , der Arbeiterklasse zu denen
init error Opferwilligkeit und c ner Sclbstlosig -
feit , di - beispielgebend traren Wir lönnen sein .
Berinächtir s nicht besser erf Nen als so, daß ivir
iiiinicr ' ar wirken und werben für die prrlcta -
i' sche Sache , der Stadtler sei » aanzes Lcb - : n weihte

und der er treu blieb bis zum letzten Aicmz , ge .
Im Buch der Geschichte der iud - tendeulsck ' en Ar -

beiGrb - wcgnng wird der Name Franz Stadtler
m t goldene » Lctlern ein geschrieben werde « .storbenen gedacht .

ZnzsW MMlckch in Braz .
ZwKN ' iK V? rwnnhete , davon drei schwer .

Prag , 4. Augnst . Von der JtaatSbahn -
dircktion Praq - Nord wird mitgeteilt : Heute » m

14 Uhr 33 Min . stieß aus der Bahnstrecke zwi -
scheu dem WeichenstellhaiiS Vitkov n » d der

Station Wisotschan bei Km . 4. 7 der von Prag
kommende Personenzug Nr . 2011 mit einer

elektrischen Lokomotive zusammen , die von Wiso -

tschau fuhr . Bei dem Zusammenstoß entgleiste »
von dem Zuge Nr . 2011 die Lokomotive und der

Dienstwagen . Zwei Personenwagen wurden be -

schädigt . Etwa 2 » Personen wurde » verwundet ,
davon drei schwer , die sofort in das Kranken -

Hans gebracht wurde » . Ter Verkehr zwischen
Prag Wilsoiibahnhos » nd Wisotschan Ivird aus
etwa fünf Stunden eingestellt werden . Tie Nr -

fache dcö Unoliickö ist unrichtige Ervedition . Die

näheren Umstände werden untersucht .

Auch „ Aal . IV. " eruiert .
Wetterer Mißerfolg der Lppel - Raketenwaqen .

Hannover , 4. August . I » aller Stille

waren die Vorbereitungen für neue Versuche mit

dem Oppcl - Sandcr - Raketcnwagen getroffen , die

in der Nacht von Freitag auf Sonnabend aus der

unbenutzten Bahnstrecke Burgwedel —Celle vor sich

gingen . Rak . IV . » nd V. nannten sich die beide »

etwa 3 Meter langen rotlackicrten Fahrzeuge , die

800 Kilo woge » und von denen Rak . V mit 2»,

Rak V. mit 3 » Raketen bestückt warrcn . Um 4

Uhr' sollte Rak . I V. starten , aber die Arbeiten v° r .

zögerten sich , so daß erst kurz nach halb 5 Uhr

das Signal gegeben wurde . Große Fenersaulen
auswerfend , setzte sich die Maschine zischend und

fauchend in Bewegung . Doch kaum nach 2V » Me -

ter », an derselben Stelle , wo früher Rak . III .

explodiert war , war die Fahrt zu Ende . A » ch
R a k. I V. explodierte . Etliche Raketen und

zwei Räder würden weit hcrnmgeschlcudert , Men¬

schen wurden nicht verletzt .
Nach Ansicht der Konstrukteure Fritz von OP -

pel und Sander zündeten fiins Raketen , von denen

eine sich nach innen entlud , wodurch die Explosion
» nd das Hinauswerfen aus den Schienen erfolgte .
Weitere Versuche mit Rak . V. konnten nicht gc -

macht werde » , da sie amtlich untersagt
wurden . Es wurden deshalb die weiteren Versuche

auf unbestimmte Zelt vertagt .

DieWlvZrfadrikinSpezZa in die Luft geflogen .
Spezia , 4. August . Aus bisher » och nicht

ausgellärter Ursache ist in der Nacht zun , Tains -

tag in der Umgebung von Spezia eine Pulver -

fabrik I » die Luft geflogen . Man befürchtet , doß

zahlreiche Menschen umö Leben gekommen sind .

Einzelheiten sehten noch .

Später wurde berichtet , daß durch die

Explosion der Pulverfabrik die Stadt Spezia in

Brand geraten ist . Die Nettungsarbeiten geftal -
teten sich wegen der gewaltigen Ausdehnung des

Feuers sehr schwierig . Alle Tclephonverbind »»-
gen mit Spezia , Livorno und Umgebung sind
unterbrochen .

Seit « 8

Tagesneulgleiten .
Fragen an eine Arbeiterin «.

Bon Theobald Tiger .

Bist du set » guter Kamerad
und stehst an seiner Seite ?
Und bist du ihm aus jedem Pfad
im Kamps mit diesem Klasscnftaat
Gesellschaft und Geleite . . . ?

Hat er die Frau , die Ihn versteht ?
Ist euch ein Lieb erklungen ?
Und »veißt du auch , warum »r spät
noch abends in Versammlung geht :
sllr dich und deinen Jungen . . . ?

Und ist dein Herz denn auch dabei ?
Seid ihr die richtige Zweiheit ?
Und machst nicht nur die Kocherei ?
Und tust auch was sllr die Partei ?
Für Licht und Lust und Freiheit ?

Und hilfst du ihm auch siir und sllr
im Wirken und im Schassen ?
Und bildest du dich nach Gebühr ?
Und stehst nicht an der Kirchentllr
und hörst aus keinen Psassen ?

Und hältst du ihn auch nicht zurvck ,
wen » rote Fahnen ruscn . . . ?
Er kämpft sllr euer LcbenSgliick !
Geh ' mit ein Stitckl Geh ' mit ein Stilck !
Empor zu neuen Stufen . . . 1

Du , Mutter , holt den Alten jung !
Es kann ihm gar nichts schaden .
Du . Iran , trägst viel Verantwortung .

Und hoch erklingt Im neuen Schwung
das Lied ' — das Lied
vom guten Kameraden !

Das Riltfel um Malmgren .
Ei » Brief .

Wir lesen i » uiiserem Leipziger Brnderblatt :
Tor italienische * ' Alpenjäger Fedcrigo

Mario » t, der z » den Soidaien gehörte , die

gegen Mobiles Befehl , sich dem sicheren Tod aus
dem Eis auszuliefern , gemeutert hoben , bat trotz
der scharfen Bewachung aus der „Titla di Mi -
lano " durch Bermilllung eines norivegischen
PclzjägerS einen Brief an seinen in Frankreich
lebenden Bruder schicken könne » . Dicjer Brief
wird uns von der Auslandssektion Nizza der

Republikanischen Partei Italiens mit der Bitte
um Veröffentlichung zugestellt . Wir
kommen diesem Wunsche nach , ohne aus dem

Brief eine konkrete Schiußsolgernng über das an

Malmgren begangene Verbrechen , dessen Einzel¬
heiten nxchrscheiitlich für immer unaufgeklärt blei¬
ben dürften , zu ziehe ». Der Brief lerntet in deut¬

scher Uebersetzniig :

„ Lieber GIno !

Ich schreibe In großer Eile . TieS ist wohl der

letzt « Brief , den D » von mir empfange « wirst .
Wir haben uns gegen Nobile , dieser Kaiiaillc , aus -
gelehnt . Du kannst Dir denken , welche « Zchickml
uns in Italien erwartet . Der General ha , uns
allen lebenslangen Kerker versprochen . Wir sind
eingeschlossen .

Niemand wird In der Welt erfahren , wie es
inil » ns gehe » wird . Mache Du es bekannt , lieber
Aino und sende der Mutier meinen letzten Kuß .

Malmgren , der Schwede , ein edler Mann ,
ist aus N o b i l c s Befehl von den beiden

Fascisten Marians und Zappi ermordet war -
den . Die beiden sollten nach der Tai zurückkam -
rnen , aber sie haben wohl den Weg nicht mchr
gefunden . Jetzi ist die ganze Foscisteiikaiiaille in

Sicherheit . Die Russen haben die beiden aufgefischt
und sie sagen , Malmgren ist schon vor vier Wochen
an Erschöpfung gestorben , dieser Riese . Es ist
furchtbar . Immer Lüge . . Hier ans der „Eilta di
Milano " hat cS furchtbare Szenen gegeben , die
wir gehört haben . M a r i a » o, der beinahe selber
umgekommen war , speit Gift gegen den General
und hat ihn angeschrien : „ Tu Feigling , du Ka »
naillc , Malmgren läßt dich grüßen . Wir haben
ihn besorgt . Besser wäre cS gewesen , dir den
Schädel einzuschlagen . "

Sie hasse » sich. Wer weiß . waS in Italien
wird . Armes Italien .

Aber ich muß schließen . Gib bekannt , daß
Malmgren ermordet worden ist , vielleicht hilft
man dann in der Well auch uns armen Teufel .
Ein letzter Kuß von Deinem Bruder . "

Zwei Todesopfer eines Brandes .

In Weh lau bei Königshüttc brach Frei -
lag nachts in einem zweistöckigen . Hause ein
Feuer auS , da so schnell tun sich griff , daß die
Einwohner nicht einmal ihr nacktes Leben ret¬
ten konnte » . Ein 23jährigeS Mädchen und ein

dreijähriges Kind sind verbrannt : drei weitere
Personen haben so schivere Brandwunden erlit¬
ten , daß an ihrem Aufkommen gezweifelt ivird .
Unter thnen befindet sich eine vor zwei Tagen
entbundene Frau . Zwei weitere Personen spran -
geit mit schweren Brandwunden ans dem zwei¬
ten Stock auf das Straßenpflaster . Mit schive
ren Verletzungen wurden sie nach dem Kranken
Hans gebracht . Ein kleines Kind wurde ebenfalls
ans dem brennenden Hause aus das Pflaster ge¬
worfen . Die freiwilligen Feuerwehren der Um -
gcbuiig warnt zur Stelle . Die Braudursache ist
noch unbekannt .
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Varlehenswerber weicht den Provifions
Zögern aus !

Trotz allen Mahnungen bei verschiedenen Gr
legeicheitcn und in der Presse , kommt es immer
wieder vor , das) Privatpersonen , Bereinigungen lind
selbst Affenilich « Bcrwaltungsvcrbändc , wenn sie
Geldmittel benötigen , ans die Lockungen der vcr
schiedenc » Darlehcnsvcrmittlcr hereinfallen . Diese
Vermittler biete » Bans - » nd Sparkasscndariehen zu
i> Prozent Zinsen , l Prozent Riickzahlnngsgiiotc bei
einer Laufzeit von 85 Jahren an nnd verlangen
ein Erfolgehonorar von nur l bis 2 Prozent der

Davlchensfnmnie . Da ein derartiges Geschäft auch
Zntreibcr benötigt , so suchen die Vermittler ver -

schiedenc Verbindungen , die sie am liebsten mit ein -

flnßrcichen Angestellte » der Geldanstalten aicknüpfe »
Eine Gcldanstalt , die ans Sauberkeit hält , duldet
natürlich derartige Geschäfte nicht nnd bezahlt ihre
Angestellten so, das ; sie cZ nicht notwendig haben ,
Nebenverdienste zu machen . Es ist daher ganz über -

flüssig und schädlich , sich bei Geldbedarf an Per -
»rittlcr zu wenden , diesen für »uiheloscn Zwischen¬
handel hohe Provisionen zu zahlen nnd außerdem
Gefahr zn laufen , das Darlehen gekündigt zu he -

kommen , wenn die Leitung der Gcldanstall erfährt ,
das ; PeriniitliingSprovision bezahlt wurde . Zur An -

fcrtignng der Gesuche brancht man keine Peniiittler ;
dies besorgt jode Advolalenkanzlei oder Organisa -
lionSslell «.

„ Monte Cervantes " wieder

seetllchtig .
Moskau , 4. August . (Tech. ) Die Ausfahrt des

vcntschcil lvicdcr seetüchtig geweichten Deimpserö
„ Vtonte Cervantes " ans dein Bclsund in Beglci »
tniig „strassinS " fand unter geivifscir feierlichen
Formalitäten statt . Als „strassin " die Anker tich -
tele , stimmte das Orchester des „ Cervantes " die

„ Internationale " und die deutsche Hymne an .
Die Fahrgäste und die Mannschaft ' des deutschen
Dampfers sprachen der Mannschaft des „ Krafsin "
den herzlichsten Dank für die Rettung ans . Ein
Steuermann nnd mehrere Matrosen des „straf -
sin " begaben sich an Bord des „ Monte Cer -
vantes " .

Tic so-Tcutschbömischc Arbeiter in Wien .

zialdemokratische streisorganiscition Traute -
nau hat eine Studienreise » ach Wien Vera » -
staltet . Seit Montag sind ungefähr hiindcrt -
fünfzig deutsche Arbeiter nnd Arbeiterinnen ans
dem Trantcuancr streisgebiet in Wien , um die
neue » Schöpfungen der Stadtvcrwallniig zn bc -

sichtigen . Unter der Führung Strobls von der
Wiener Bildniigszciitrale Milchten , so berichtet
die „ Arbeiter Zeitung " , die Gäste eine Reihe von

städtischen Wohnhausanlagen , wobei insbesondere
die zentralen Waschanlagen und die Fürsorge »
einrichtniigcn von den Frauen bestaunt wurden .
Die deiilschböhmischcn Genossen wurden Dicns -

tag gemeinsam mit den Teilnehmern einer Stil -

dicnscihrt von Dresdener S o z i a ld c in o ->
k r a t c ii im Sihnngssaale des Wiener Gc -
»iriiideratcs namens des sozialdemokratischen
Klubs von Sekretär H o n a h begrüßt , der den

Gästen auch einen Ncbcrbliek über die Aufb . ni -
arbeit der Gemeindeverwaltiiiig seit dem Jahre
1019 gab . Für die dentschböhnnschcn Genosse »
dankte Scidl ( Braunau ) , für die Dresdner

Genossen sprach Sander . Beide gaben der

Bewunderung über die sozialen Leistungen der
Wiener sozialdemokratischen Stadtverwaltung
beredten Ausdruck . Die Besucher . bleiben bis

Camstag i » Wien und werde » die Besichtigung
der Gemcindceinrichtnngen fortsetzen .

Anöslngs - Scparatzug zur Ausstellung nach
Brünn und die Macocha . Die Staatsbahndirek -
tivii Prag - Nord beabsichtigt Ende Anglist oder

Anfang September d. I . an einem Sonntag und

Montag eine zweitägige Exkursion nach Brünn
in die zeitgenössische Knlturantzstellnng und i » die

Rtacocha zu unternehmen . Das Programm wäre :

Abfahrt ans Nordböhmcn zirka 3 —l Uhr , Au -

kniifi in Brünn . zirka 11 Uhr . Gemeinsames
Mittagessen , Besichtigung der Ausstellung , Jause ,
Fortsetzung der Besichtigung . Gemeinsame Ueber -

nachtnug in Bette » . Früh mit Autobus von
Blansko in die Macocha , Besichtigung der Grob

leu , gemcinsameS Miitagesscu . Ter Nachmittag
zur freien Benützung , Jause , abeiids Abfahrt von
Biausko . Ankunft in Prag ungefähr um Mitter -

nacht , in den entferntesten Stationen um zirka
:> Uhr . Annähernder Karten - Preis von Teplitz -
Schönau und Bodenbach Kronen 175 . —, von

Aussig a . E. X 170 . —, von Prag K 150 ^—. In
diesem ist eingerechnet das Fahrgeld für Schnell -

zug hin und zurück , Eintritt in die Ausstellung ,
in ' die Macocha , zwei Mittagessen , zwei Jansen ,
Uebernachtung , Autobus und Versicherung . Vor¬

herige Anmeldungen übernehmen alle Stationen
der Strecke Teplitz - Schöiiau —Aussig a . E. und

Bodeutach Prag , sowie die Persoiienkassa in Prag
Mas . Bhf . Nr . JI . Gemäss der Beieiligungs -
anzahl ans de » einzelnen Orten i »i Gebiete der

Staatsbahndirektion Prag ' Nord hält der Zug
auch in Mittelstationen .

Der Reichsvertzaud der deutsche » Taubstummen
in der tschechoslowakischen Republik mit dem Sipe
in Lcitmeritz veranstaltet am Sonntag , den 5. August
in Tctschen , Bodcubach und allen größeren Orten
des Bezirkes eine Bcrlaussaltion mit weiß - blmie »
Cchinnckschlciscn niit der Ausschrist : Helfet ' ser de >»

scheu Taubstnmmensnriorge , Zcntralfürsorge in Leit

nicritz . Der Reinertrag dieses Verkaufes fließt dem

Hei », ' und UntcrstiltznngsfondS für altersschwache
und criverbsnnsähige Taubst,,, »ine und Taubstumm -
blinde damit ihnen ein Heim geschaffen werde »

kamt , wo sie de » Abend ihres freudlosen Lebens
»i Ruhe » nd Friede » verbringe » können . Alle edle »

Menschenfreunde werde » gebeten , diesen humane »
Zweck durch Anlauf einer Schleife zum Preise von
1 K z» unterstützen .

Im gemswwmen Tasse gefunden .
Hakenkreuzler und Kommunisten in geschlossener Front gegen den

Fabrikarbekterverband .
A >lssig , am 3. August .

Man schreibt uns : Der vom Fabrikarbeiter
verbände neuerdings abgeschlossene Lohnvcrlrag
in der chemischen Industrie hat de » Gegner » der

freien Htewerkschaften die ganze 2inl ) e und den

letzten Rest di ' r lleberlegnng geraubt . Es ist ja

auch infam , einen Indiistricvcrtrag abzuschließen ,
ohne die Hakenkreuzler und deren ideelle Per -

bündele , die Kommunisten , um ihre Wohlmeinniig
zu fragen !

Der Fabrikarbeiterverlmud >>t seit seinem
Bestände als der »' abgebende Berlrclcr der chemi -
scheu Arbeiter von der gesamten Arbeiterschaft
anerkannt und hat als solcher alle bisherigen
Verträge mit den ttnlcrnchmern geschlossen . Der

letzte Kollektivvertrag in der chemische » Industrie
wurde im Jahre 1025 abgeschlossen und läuft
derzeit »och ungeküildigt weiter , lieber Beschluß
einer Bertroncns »iänncrvcrfam »i ! l »»g aller che -
mischen Betriebe wurde am 1. Juni d. I . die

Lohntabelle des Kollektivvertrages g c k n n«
d i a t — also nicht der Gesamwertrag — nnd

entwrccheiidc Forderungen gestellt , lieber diese
Forderniigen ivnrdcn durch ein auö der Ver -

iraiiensmaniicrversammlung hcrausgewähltes 8-
bis Ivgliedrigcs Lohnkomile « dreimal Berhand -
lungen gepflogen und schließlich der Lohnvertrag
neuerlich abgeschlossen . Während der Berhand -
lniigszeit wurden vom Fabrikarbciterverbande
mehrere VertrailenSinäimerversaminliiilgen ein -

berufe », dort über den Stand di' r Lterhaiidlungcit
berichtet , weitere Bollniachlen eingeholt » nd die

notwendigen Beschlüsse gefaßt . Bor Unterfer -
ligniig des Lohnvertragcs wurde die gesamte ' Ar-

bciterschaft der Anssiger chrinischcu Betriebe vom
Verbände zu einer öffentlichen B c r

sammlniig der chemischcn Arbeiter anfge -
rufen . Diese g » ! besuchte Versammlung fand in ,

großen Volkslnmssaale statt , nahm den Bericht
über die Verhandlungen zur Kenntnis und er -

mächligtc durch einstimmigen Beschluß den Fa -
brikarbeitcrverband zum Abschluß » nd lliilerzeich -
n » ng des Lohnvertrages . In dieser Versammlung
waren kommunistisch nnd hakenkrenzlerisch gc -
inillc Arbeiter anwesend . In derselben Sache

sannen . Versammlungen für die ?lrbeilcrschast der

Solvay - Wcrke in Nestoinitz und Falkenan sowie
>ir die Betriebe in Bvdenbach . Teplitz nnd Lobo -

itz statt , die alle das gleiche Ergebnis hatten . So
der „ ach allen gewerkschaftlichen Grundsätzen ein -

wandsreie . Hergang der Sache .
Für die chemische Arbeiterschaft war dadurch

die Lohnaktion in einwandfreier Weise erledigt .
Nicht so aber für die dentschnativnalen und kom¬

munistischen Drahtzieher . Maßlose Wut überkam

sie darüber , daß der dreimal verfluchte Fabrik -
arbeiterverband ohne sie zu Rate zu ziehen da- s

Lohnverhältnis der chemischen Arbeiter geregelt
hat . Als erste zogen die H a k e n k r e n z l c r vom
Leder . In einem bonibastische » Flugblatte , wei -

ches nur so von Gemeinheiten und Lüge » strotzt ,
allen sie den Fabrikarbcitervcrband an . Sic hat -
ten früher als dieser Verband den Vertrag , dessen
Partner sie bereits ein Jahr feien , gekündigt und

Forderungen überreicht , aber vom Industriellen -
Verband

'
keine Antwort erhalte ». Der Fabrik -

arbeilerverbaud hätte sich von den Unternehmern
die Gnade erbettelt , allein zu verhandeln . Feige ,
hinter verschlossenen Türen feien die Arbeiter
wieder einmal verraten worden . Tan » heiß ! es

wieder , daß der Induslriellen - Verband ihnen ge¬
antwortet lsabe , daß der Fabrikarbeitervcrband
die Zuziehung der Vertreter des Äewerkschasto -
Verbandes deutscher Arbeiter „nicht dulde " und

daß sich der Jndiistriettcn - Verband diesem Ver -

langen „füge " . In diesem Tone geht es in dein

Flugblaitc weiter .

Taß in diesem edlen Reigen die st o m m u -
nisten nicht fehlen dürfen , ist selbstverständlich .
Einige Tage nach dem Flugblatte der Haken -
krenzler erschien in der „ I nIcrnativnal e "
ein Brandartikel , betitelt „ Das Bündnis der Re -
formisten mit dem Elwmiekapiial gegen die Ar -

beitcrschaft ". Nun geht es los über den Fabrik
arbeilerverbaud . Auch sie, die Kommunisten durf¬
ten nicht mitvcvhandcln, ' die Fa . John , Pohl nnd
der Unternchmcrverband läßt » iemanden hinein
reden etc . In dem sattsam bekannten rüden Tone
geht das wütende Geschimpfe weiter . Es ist für
uns schon längst Erfahrniigsgrnndsah , die gan -
zen kommunistischen Tiradc » unbeachtet liege » zn
lassen , weil ja auch die gesamte Arbeiterschaft
schoti längst hinter den Schwindel gekominei , ist.
Aber eine Stelle in diesem Prcßerzengniö könnte
doch, wenn sie unwidersprochen bliebe , den Ein -

druck machen , daß etwas daran sein könnte . ES

heißt da :

„. . . aber die Herren beider Perbände ken-

iic » den Grund hiefür sehr gut . Er liegt darin

daß der I . A. B. keine Mitglieder im Betriebs -

a»»schliß haben darf . Wer kandidieren würde , l»e-
käme sofort die Entlassung nnd würde damit sein
Recht finde ». Die Herren anS dem Johnverband
halfen »och bei der Enlscrnnng unserer Kandida -

ie ». Dies war »ach dem Streik 1023 der Fall , wo

protokollarisch vereinbart wurde , daß die Mitglie -
der des B. A. zur Ausübung ihrer Funktion wir -

der eintrete » sollen und trotzdem vier B . A . - M!l -

glicdcr nicht wieder aufgenommen wurde » . "

Diese Auslassung enthält eine » schweren Bor -

Wurf in sehr raffiniert versteckter Form . Ter Fa -
brikarbcilcrvcrbaiid verlangt datier mit gutem
Recht , daß Farbe bekannt werde und er fordert
die „ Internationale " und ihre Hintermänner auf ,
ehrlich und offen zn reden und jene Personen zu
»ciinen , welche im Jahre 1023 bei der Entfer¬
nung ( Entlassung ) der kominunistischen . staiidida -
ten bzw . B. - - A. - Mitglieder geholfen l ?abcii sollen !
' Also heraus mit der Sprackze !

Beide Schmähschriften , das Flugblatt der

. Hakenkreuzker und der kommunistische Hetzartikel ,
sind gleich zu werte » . Auch daß sie gerade gegen
diese Lohnaktion ihre Angriffe richten , ist nicht
sehr klug . Wenn eine freie Gctverkschaft ihren
Bertrag kündigen nnd über Forderungen vcrhan -
deln will , so braucht sie wirklich niemanden um
Erlaubnis zu fragen . Taß sie ihre Angelegen ! », ' ! -
ten auch selber ohne Aiithilse anderer austrägt ,
ist ebenfalls ihr gutes Recht . Taß sie die Mit -
arbeit der Kvininnnistcn und . Hakenkreuzker dabei

entbehren konnte , ist für eine freie Gewerkschaft
keine Schande , sondern zeigt nur , daß der Fabrik -
arbeilerverbaud stark genug ist , ohne ungebetene
Mithilfe seine Mitglieder zu vertreten . Wenn nun
die beide » verbündeten Außenseiter , trotz ihres
sehr charakteristischen . Hcrandrängelns an den In -
dnstricllci ! . Verband nicht zn ihrem Ziele gelangt
sind , ist ans einmal nur der Fabrikarbeiterverband
der Schuldige , der allein hinter verschlossenen
Türen verhandelte . Auch hier sei nochmals fest -
gestellt : Die Forderung wurde von dem P l e -
>i » in der Vertrauensmänner beschlossen . Vor -
bandelt wurde von den Verbaiidsvertrctern mit
dem freigewählten Lohnkomitcr . Das Ergebnis
wurde einer großen allgemein z n g ä n g-
l i ch e n V e r sa in in l u n g der chemischen ' Ar-
bester zur Beschlußfassung vorgelegt » nd auf deren

Beschluß hi » das Abkommen nnterzeichnet . Taß
das Ergebnis nicht den Erwartungen entsprochen
hat , ist kein Geheimnis . Die Arbeiterschaft wurde
darüber offen und ehrlich aufgeklärt . Aber wo
liegt denn die Schuld , Ihr Herren von links und

rechts . Wer hat denn die geschlossenen Betriebs -

organisativne » durch die unsinnigste und hetze -
riscbeste Agitation zerschlagen , wer hat denn die

Auserstehung der deutschnalionalen Gewerkschaften
überhaupt möglich gemacht ? Die Spatzen auf den
Fabriksdächern pfeifen es , daß dies die kom -
m n n i st i s ch e n Umtriebe ans dem Gewissen
habe ».

Die Arbeiter werden diesen Leuten nicht
mehr auf den Leim gehe ». Es gibt nur einen
Weg , den ' die Arbeiterschaft mit Erfolg gehen
kann . Hinein in die freie Gewcrit »
schaff , i >i den F a b r i k a r b e i t e r v c r -
band ! Was diesmal nicht erreichbar war , wird
bei zielbewußtem Ausbau der BetricbSorganisa -
tion bestimmt »täglich werden . Niemals aber kann
die Arbeiterschaft ans dem jetzigen Znstand her -
aus , solange sie auf die Verleumdungen der Gel -
den nnd der Kommunisten hören wird . Diese
leben ja nur von der Uneinigkeit der Arbeiter -
schasi nnd hören auf zu sein , wenn das Proleta¬
riat seine Geschlossenheit wieder hergestellt l »at .
Der Fabrikarbestcrverband hat diese Geschlossen-
liest der chemischen Arbeiter immer gehütet und
jedem Versuch , sie in irgend einer Form
anzutasten , gerechten Widerstand ciitgcgengesetzt .
Kommunisten nnd Hakenkrenzlor überschreien ein¬
ander jetzt mit der Behauptung , daß ausgerechnet
sie den Arbeitern bessere Erfolge gebracht hätten .
Sie werden aber lange suchen müssen , bevor sie
einen Arbeiter finden , der ehrlich daran glaubt ,
daß die Uniernchmer vor den Hakenkreuzkern und
Kommunisten soviel Respekt haben . Beide vcr
bündet der gemeinsame Haß gegen die freie ©e <
werkschaft . Er l »at diese krankhaften Gebilde der
Arbeiterbewegung zusammengeführt . Sie haben
sich gesunden , aber die Arbeiterschaft wird beide
überwinde » .

Was wollen die Slrbciter - Brieftnarkensamm -
( er ! Im Feber 1928 gründeten einige Genossen
einen Verein , der den Zweck verfolgt , ' Anregung
und Freude am Sammeln von Briefmarken zn
wecken , nnd jene Genossen , die schon Sammler

sind , in einem Verbände zn vereinigen . Die Phi -
latelie ist ei » Sport , a » den sich alle Gesellschaft »,
kreise beteilige ». Uns Arbeitern stehen bis jetzt
nur die bürgerlichen Vereine zur Verfügung nnd
ist es eine ganz beträchtliche Anzahl von Arbei¬

tern , die Mitglieder dieser Vereine sind . WaS
soll nun der Zweck des Arbeitcr - Briesniarken -
sammler - Vereines sein : 1. Dem Mitglied » beim

Aufbau seiner Sammlung mit Rat und Tat zu
unterstützen . 2. Dem Mitglied »' Gelegenheiten zu
schassen , seine Sammlung so billig wie möglich
auszubauen . 3. Dem Mitglied, ' Möglichkeit zu
geben , sei » eigenes Markenmaierial im Tausch -
verkehr zu verwerten . 1. Verbindungen mit ' Ar-

beitcrsammlern anderer Länder herzustellen . 5.

Dem Mitgliede im gegebene » Falle durch Recht -
schütz zn unterstützen , ti . Durch obligatorischen
Bezug einer Fachzeitschrift und durch Vorträge
usw. Aufklärung zu schaffe ». 7. Den Kampf gegen
wucherische Händler und Fälscher zu unterstützen .
Alles das ist aber nur möglich , wenn sich die
Arbeitersammlcr vereinigen zu einem großen
Verbände , der dann die Möglichkeil bietet , alles
obenaugeführte zu verwirklichen . Arbeiter - Mar -
kensantinler , vollziehe deinen Beitritt zu unserem
Vereine nnd helfe mit an den , ' Ausbau eines
eigenen Verbandes . Auskünfte erteilt : Notvak
Emil , ' Aussig, Langegasse 38 . Bei Anfragen wird
gebeten , Rückporto beizulegen . — Die anderen
sozialistischen Blätter werden um ' Abdruck ersucht .

Hitzwelle in New Hork . Das Gebiet von
Nett ) ?) ork bis westlich von Chicago ist von einer

Hitzwelle heimgesucht . Auf den Straßen New

Ljorks brach nach dem Polizcibericht durchschnitt¬

lich alle 5 Minuten eine Person zusammen . Meh-
rcrc Todesfälle werden infolge der Hitze gemeldet .

Verunglückter Seiltänzer . In Im st (Tirol)
stürzte ein Seiltänzer , der sich mit einem Knabe »
auf dem Drahtseil produzierte , mit dem stinde
in die Tiefe . Der Seiltänzer war aus der
S ' tellc tot . während das Kind mit leichteren
Verletzungen oavonkam .

Brennende Petroleumtanks . Freitag abend ;
ist iit den Petroleum - Raffinerien von Port de
Bcrcc bei Marseille ein Brand ansgcbroche ».
Ein Pelrolenmbehältcr steht in Flamine » , andere
sind bedroht . Die umliegenden Häuser sind eilig
geräumt worden . Es wurde Hilfe ans Jstres nnd
Marseille erbeten .

Aus einer demokratischen Republik . Aus
Munkacs wird gemeldet : Vom karpathvrnssi .
scheu Schnlrefcrat erhielten 30 Lehrer die
Kündig n n a mit der Motivierung , sie seien
nicht tschechoslowakische Staatshü r.-
ge r . Unter den Gekündigte » sind Lehrer , die seit
in e h r a l s 2 3 I a h r c n ständig instar -
p a t h o r u ß l a n d tätig sind !

Eine aufsehende Verhaftung in Graz . Aus
Grund verschiedener Strafanzeigen hat die Gra -
zer Polizei den 35jährigen Lehrer der - französi «
scheu Sprache und Schriftsteller , Professor Rena
Devcy , verhaftet und dem Landesgerichl über -
stellt . Professor Devey lebt seit etwa vier Iah .
reit in Graz nnd bewohnte eine elegante Woh .
nnng im ersten Bezirk . Bis vor knrzein lebte er
gemeinsam mit einer jungen , auffallend schönen
Frau , wie es hieß einer Polin , die sehr um -
schwärmt wurde . Devcy hielt in seiner Woh -
nnng Kurse über französische Sprache und Lite -
ratnr nnd hatte eine Reihe Schüler nnd Schülc -
rinnen ans den besten Grazcr Familien . Ob -
wohl er seinem Lehrberuf nur wenig Zeit wid -
mete , verfügte er stet « über Geld und trat sehr
vornehm ans . Seit einiger Zeit liefen gegen
den Professor Anzeige » von Buchhandlungen
ein : Devey wurde in Zusammenhang mit gro -
ß e n B ü ch c r d i e b st ä h l c n gebracht . Später
meldeten sich Geschäftsleute , denen der Franzose
Geldbeträge und Waren herausgelockt lpitte . Die
Polizei verfügte schließlich seine Verhaftung .
Devcy gab einen Teil der Betrügereien zu und
verantwortete sich damit , daß er seiner Freundin
überdrüssig geworden sei; er habe ihr eine Ab -
f i n d n n g geben und die Reise nach Polen de -
. zahle » müssen . Die Polizei hegt den Verdacht ,
daß Devcy . dessen Identität noch nicht einwand -
frei feststeht , ein internationaler Vcr -
b r c ch c r i st.

Ein seltsames Unglück . In Dobschan verun¬
glückte dieser Tage ans tragische Weise die 15jährige
Tochter des Stationsvorstandes , Helene Fuchs . Das
etwaS nervös veranlagte Mädchen kam aus einem
Kino noch . Hanse nnd legte sich zu Bett . In der
Nacht , wahrscheinlich unter der Einwirkung eines
Traumes , sprang das Mädchen plötzlich aus dem
Bett und stürzte durch daS Fenster vom ersten Stock
auf die Straße . Sie erlitt derart schwere Perlet -
zungen und Beinbrüche , daß sie in schwer verletztem
Zustande ins Krankenhaus nach Rosenau übergeführt
werden mußte . Ihr Znstand ist ernst .

Eine fahrbare Bücherei . Die Verwaltung der
städtischen Botksbibliolhcken in München Hai den
ebenso interessanten , wie nachahmenswerten Versuch
unternommen , jenen berufstätigen Kreisen , deren
freie Zeit beschränkt ist , das gute Buch örtlich »ah : -
zichringen . Sie hat , wie die . ^Literarische Weit " be-
richtet , zu diesem Zwecke in Straßenbahnwagc », die

ihr zur Verfügung gestellt wurde » , Büchereien eilige -
richtet , die an bestimmten Wochentagen und zn genau
festgelegten Stunden in den äußeren Stadtteilen die

Bnchcrausgabc durchführen . Die praktisch eingerich -
lelen Wagen , die durch eine eingebaute Kartothek
a » der Tür des FiihrerstandeS einen sachgemäßen
Leihbibtiolhcksbetrieb ermögliche », enthalten zwei gc -
trennte Bibliotheken von je 12 . 000 Bänden , die der

soziologischen Struktur nnd dem daraus resultieren -
den Geschmack der Bibliotheksbenutzer in den einzel -
ne » Stadtteilen angepaßt sind . Für zwei Mark jähr -
lich können die Benutzer wöchentlich drei Bücher er¬

halten . Erwerbslosen steht die Bibliothek unentgelt¬
lich zur Verfügung .

Vom Ruodliinl .
Etttpfehlenswertes aus vcn Programmen .

Montag .
?- »«: 11. 00—11. 15 2d) aUpla! t ; nnullit , 12 . 05—15. » MlUiai -

fnnicrl Ms R. . J. . OrchtsI «r «, 17. 00—18. 00 NnchmiUaeUont »' ,
18. 00—18. 25 3 c ii 11 d) e Sendung : Wetterbericht und Ts-
gesneniglrilc », Ijlerauf Dr. I »g. E. ö>. Doeeell , Prag : »nltnr
nnd chlirilchalt im Lichte der 2Ia' !onal>tiernng , 18. 85—18. 15
I l ch e ch >I ch e r 2l r b e i I e r v v r t r a g: Jolii Fntar : Elwas
nber Statiftil , 10. 15—20. 00 Iln ' rrhaltungdmnlil . 20. 10—21. 15
flaniert , 22. 20- 22. 50 SchaltPlaNenmulit . - Prlinn : 11. 00- 12. 00
PornilNagltoiqert , 12. 15—12. 15 Schallplatleninugl , 15. 00—18. 00
SlonjMtfibttlrgflimg aus der Auillelliing , 17. 00—18. 00 ' flachmil.
lagdloniert , 18. 00—18. 10 D e II 1 l ch c !tz r c I l e n « dl t i ch t e«,
18. 10—18. 25 D e u 11 ch e Sendung . Rndols Jelinet : 28! llen «-
werte » »der die Wiedergabe von Biidrrn , 10. 10—20. 20 »rinne -
rungsabend an KabaretUomPonisien an » dem Jahre 1011—1018,
20,00 —21. 15 Itanitrl , 21. 15- 22. 00 S. s . nach Prag und Preji -
bnrg. 22. 15- 20. 00 flonierlubcrlrognng au» der Niisllcllnng . —
Prrdbnr «: 18. 00—10. 00 Nonzert de» Salongnarlett « R. . J . , >0. 05
MS 20. 00 Schaltplallenmniit . — Tadenlrtz : 18. 15 Leichte 2)!u(if ,
20. 00 NnlerhaltniigStonjrrt , 21. 00 Stzmphonieton,ert . — London:
18. 00 fluniert , 10,15 fllavieediios von Dvokal . 10. 80 floFsert ,
21. 20 floni - rt . — «arl « Illlch «: 20. 0«: Koniert . — Berlin :
17. 00—18. 80 Aitarre - naniniermirsik . 20. 00 Di« Brrmmlt als Uni-
wickliiligßprodntt . — flönig «wuslerhan ) e»: 18. 00—18. 80 Buch«, ,
llund«, 10. 20—10. 10 Trchn. Lehrgang für Focharheiter und Werl -
Meister, 21. 00 Bünte Stunde . — Leipzig: 10. 30—20. 00 Technilche
Bauten In den «Pen , 20. 15 „Sletza ", ein Trauerspiel von &.
von Koelbe, 22. 15—21. 00 Olochtmujik. — Breslau ! >8. 80—18. 55
Wa» die moderne Technik einem Laien verdau!«, 20. 80 Sdmpho -
nirkonirrt , Werte von Iran , Schubert . — ÜJIiinrfxn: 19. 01) Die
Dichtung zu Rlchaid Wagner „Ring de» Nibelungen " , 20. 15 .sei-
lerer «dend . — hamdurg : >8. 00 BollStiimUche » flonzeri , 21. 00
Sitte Zloragjender : Nordische » Biolintonzert , 17. 35—17. 55 3 Jahre
unter lanadtschin cSitimod. — fl ' önigsderg: 10. 15 Königsberg :
da» Aoelhelahr 1028, 20,10 Daniig : Kammerninlit tzir Jlölc ,
Oboe, KlartneUe lind Jago' t . — Wien: 10,80 Da» Proddem der
modernen Oper, 20,05 Lieder und Duette . — Zttrlch : 21. 15 Kon-
»ert . — «er »: 21. 00—21. 30 Lieder zur La nie. — Basel : 21. 00 bi»
21. 50 Lauten. Lieder , und Klavierabend . — 8Iom: 21. 00 Leichlc
i' Jliifir. — Neapel : 20. 50 „Lgerezia Borgia ", Oper von Donizett ! .
— Stockholm : 10. 15 NnierbaUnngdmniit . 20. 15 Konzert . 22. 00
Otezitation in deutscher Sprache . — Kopenhagen : 20. 00- 21. 00 Or-
cheslrr- n»d Tolistenabend . — Budapest : 20. 00 ztonzcrl de» nng.
vpernorchetzer «,
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Tildlicher Fliegenstich . In N ieder - Moh r o n
ivindc die Hausgehllifin Anna P f ü tz » c r von einer

Fliege i » de « Bei » gestochen. Das Madchen legie
dem Stich , obzwcir er schmerzte n » d sich eine ( Nc-

schwulst zu bilden begann , keine B- dentnng Vu

Sit « ober da « ganze Bein anschwoll und sich Fieber
einstellte , »uchte sie doch zum Arzt . Es war ober

schon zn spät . Die Blnlvcrgifinng luar bereit « so
weit fortgeschritten , das , ihr da « junge gesunde
Mädchen erlag .

Das Bett mit Pulver gelade ». Eine seltsame
Geschichte hat sich in Erdmannsdorf ( im österreichi¬
schen Mühivicrtoi ) zugetragen . Millen in der Stacht
wurde der Zinnncrinann Johann Nicdcrbcrgcr . als

er in tiefstem Schlafe log , unter großem . Urach mit

- Sucht aus dem Bell geschlendert . Das Bett begann

zu brennen . Niedcrberger konnte jedoch da « Feuer
noch löschen . Er selbst ist außer einigen schrammen

heil davongekommen . Die Gattin NiederbergerZ
machte unterdessen Lärm » nd schrie , man habe ihren
Mann umbringen wollen . Die Gendarmerie stellte

fest, daß jemand ' Lchicßpatroneu nmcr den

. llopspolster gelegt , daran eine Zündschnur an¬

geschlossen und diese angezündet hat . als Sile ' oerbcrger
eingeschlafen war . Sein Leben verdankt er dem

Umstand , daß er durch seine Bewegungen de » Pulver .

Haussen auseinanderdrückte . Während der Unter -

snchnng fiel mm den Gendarmen an Fron Nieder -

berger auf . daß sie gor so viel redete und sehr un -

ruhig war . Schließlich wurde sie verhaftet , da ver -

schicdcncrle ! Anzeichen dafür vorlwnden sind , daß

sie selbst e« war , die ihren Mann in die Lust

sprengen wollte .
Anekdoten . „ Langsam " , so erzählte bei Tisch in

einer Fainilicnpcnsion ein Nordpolfahrcr , „sahen wir

nnsercnl Ende entgegen . Wir hatten nichts , gar

nichts mehr zu essen . Da schnitten wir unsere

Schuhe in Stücke und »rächte » davon eine Suppe .
So konnten wir bi « zur Ankunft der HilfScxpednioii
leben . " — „ Nicht so laut ! " unterbrach ihn ein Tisch '

nachbar , „die P e » s i o » s in ic t l e r könnte cS

hören ! " — Ein junger Gelehrter bekommt al « Tisch -
damc das entzückende Töchteicheit eines Bankier «.

E« entspinnt sich folgende « Gespräch : „ Gnädiges

Fräulein , können Sie Scotts Werke ? " — „ Nein ,
wieviel Dividende geben die denn ? " —

„ Meine Frau baucht einen Pnnktrolicr . " — „ Und

bemerkst du eine Wirkung ? " — „ Gewiß , der Punkt -

roller ist dünner geworden . "

Zehn Gebote flkdieBerichterstattung .
( Allen Plagegeister » der Redaktion » nd solchen ,
die es werden wollen , in Freundschaft gewidmet . )

1. Du sollst keine kurzen Berichte schrei¬
be »! Wenn Du schon einmal etwa « schreibst ,
dann schreibe gleich mehrere Seilen und vergiß

nicht den Vermerk für den Redakteur : „Dieser
Bericht muß ungeändert und ohne Kürzung er¬

scheinen ! " Sei Dir immer dessen bewußt , daß
Dein Ort am wichtigsten und es nur eine Bos¬

heit des Redakteur « ist , wen » er den notlvciidi -

gen Platz im Blatt nicht zur Verfügung stellt ,

um Dich und die zehn Leser in Deinem Umkreis

zu befriedigen !
Du sollst nie schnell berichten ! Berichte

über Unglücksfälle , Hochwasserkatastrophen ,
Brände , Morde etc . wirke » erst dann sensationell ,
wenn sie vierzehn Tage später erscheinen . Du

sollst Dich auch nicht um die genauen Daten

kümmern , denn der Redakteur muß das alle «

wisse » und schließlich hat er ja Zeit , sich selbst

zu msormiere » , denn aus eine oder zwei Tage
kommt cö nicht an !

;j. Tu sollst verlangen , daß über die Feste am

Sonntag berichtet wird ! Schreibst Du selbst

den Bericht , dann sei nicht voreilig und sende
etwa den Bericht schon Montag an die Redak »

tion ! Wenn Du am Dienstag abend den Be -

richt bringst , ist ' s Zeit genug ! Außerdem machst

Du dem Redakteur eine Freude , wenn Du

knapp vor Redaktionsschluß kommst , » nd hast

Gelegenheit über die Sauwirtschaft in der Re -

daktio » zu schimpfe », wenn der Bericht am

Mittwoch nicht erscheint !
<1. Du sollst , wenn Tu schon über die Sil -

zungen der Gemeindevertretung berichtest , keine

lebhaften , kritischen Berichte schreibe »! Die

Hauptsache ist, daß genau da « Präsidium , die

Tagesordnung sowie alle Redner verzeichnet
werden und alles getan wird , damit der Bericht

mindestens einen Tag früher in allen andere »

Blättern erscheint , denn das eifert die t . rlsbe

wohner zum Abonnement des eigenen Blattes an !

:">. Du sollst dafür sorgen , daß der Bericht

auch etwas lostet und daher nie genügend
Marken ansklebcn . Der Brief bleibt dann auch

womöglich am Postamt liegen oder der Redak¬

teur muß Strafporto zahlen und das ist vorteil -

hast !
(j. D » sollst keine kurzen . - atze ichreiben !

länger der Satz , je weniger Punkte und Bei¬

striche , desto leichter wird die Sache verstandlich .

Versteht man es in der Redaktion nicht , so ist
das kein Unglück . Die Hauptsache Ist , daß Du

selbst beiläufig weißt , worum cö | ich handelt ,

Redakteur und Leser brauchen nicht alles zu

' ' ^7.' Tu sollst nie sachliche Berichte schreibe, >!

Je mehr Kraftanodrücke und Ehreiibeleidigim -

gen , umso besser ist der Bericht ? aiißcrdein gibt

er Zeugnis für hohe Bildung , der Redakteur

wird mit Preßprozessen beschäftigt und die

flüssigen Geldmittel wandern zu Advokaten und

Gerichten ! . . .
8. Du sollst mit dem Redakteur llicht zu

freundlich sein und ihm ab und zu Grobheit ' . »

schreiben . Der Redakteur ist ja wegen Ait da

und Du bist sein Vorgesetzter . Lagt er sich du

Grobheiten nicht gefallen oder erkennt er -l aue

Berichte nicht als vollkommen einwandfrei und

druckreis an , dann drohe nur ungeniert , daß Du

» unter solchen Umständen nicht mehr schreibst ,

denn dies kränkt de » Redakteur , fordert die Zu¬

sammenarbeit und nützt Deiner Organisation .

. . . • m das Papier womöglich mit Blei »
stift recht engzcilig bekritzeln » nd ans beiden
Se . t - >> beschreibe »! Der Redakteur hat , in seiner
Einbildung , manches besser zu verstehen , dir
scheußliche Gewohnheit , Deine Berichte durch ,
zusehen und Fehler zn beseitigen . Das mußt
Du ihm abgewöhne » , indem Du ihm für Kor -
rektnre » nicht den geringste » Rani » frei läßt .
Wen » sich die Buchstaben >vie Bandwürmer in -
cinailderschlingcn n » d am Rande nicht das win -
z gste Streifchen frei bleibt , ist es am beste ».
Aendert der Redakteur de » Bericht dennoch , so
hast Dil wenigstens die Genugtuung , daß er de »
ganze » Bericht neu schreiben muß .

10 . Dil sollst nie mit Verwunderung und
Kritik sparen , wenn von Deiner Organisation
oder ans Deinem Ort nichts int Blatt steht .
Beklage Dich bei allen Freunden , bei jeder Ge¬
legenheit , schimpfe tüchtig auf de » Redakteur ,
denn er ist schuld , wenn Du nichts schreibst .
Schließlich ist ja der Redakteur zu dem Zweck
angestellt » nd fürstlich bezahlt , daß er über alle «

berichtet und seine Arbeit als schlecht befunden
wird . Fe mehr Dil über Dein Blatt und den
Redakteur schimpfst , desto besser geht es vor¬
wärts . denn wo ohne Ileberlegung alles abfällin
kritisiert wird , herrscht frische « Leben und gesun¬
der Ausbau .

» or Verdün .
« Sin » eww auf den G« yla « yife ! ldern .

Bon Kurt Tucholsky .

Längs der Bah » tauchen die ersten Hans -
trümmer ans — ungefähr bei Bitry sängt das
an . Ruinen , dachlose Gebäude , hcr »»tcrhä »gciidc
Mörtel , Balken , die in die Lust vagen . Nur eine
kleine Partie — dann präsentiert sich die Gegend
wieder ordentlich und honett , sauber und schön
aufgebaut . Viele Hänser scheinen neu . Der Zug
hält . Auf dcni Nebengleis stelu ein Waggon ,
„ F u »i eur S" steht an einer Tür . Ein Posten
verdeckt das „ Fu " , man kann nur den Nest des
Wortes lesen . *)

Berdnn , eine kleine Stadt der Provinz . Hat
in der neuen Zeit schon einmal daran glauben
müssen : im Fahre l870 . Die Besatzung , die
damals mit allen militärische » Ehren kapitulierte ,
zog ab , und die Stadt kam unter deiitsche Ver -

waltnng . Der dentsche Beamte , der ihr und dein

Departement der Pleuse vorgesetzt war , trug de »
Namen von Belhiiian » Holliveg .

Man kann ei » kleine « Heft kaufen : „ Berdnn

vorher und nachher . " Es muß eine hübsche , nette
und freundliche Sladt gewesen sein, mit kleine »
Hänserchen am Fluß , einer Kathedrale , tviu Auf
und Ab der Wege ans dem welligen Terrain . Und

nach jedem Bild von damals ist ein andres ein -

gefügt . So schlimm sich! es jetzt nicht mehr aus :
vieles ist aufgebaut , manche Teile haben gar nicht
gelitte », das Rathaus ist fast unversehrt geblieben .
Aber es handelt sich ja nicht um Berdnn , nicht
» m die kleine Stadt . — Um Berdnn herum lagen
vierunddreißig Forts .

Gleich am Ausgang der - Tlad ! die Zitadelle .
Tic ist in den Fels gehauen , eine riesige Anlage
mit Gänge » , die in ihrer Gesamtlänge sechzehn
Kilometer ausmache » . Dies und jenes darf man

sich ansehen . SUMsrämne der Soldaten und Ossi -
ziere , lzeizbar und mit elektrischem Licht . Hier , in

diesem Verschlag , hat der General Pötain geschla -
se ». Ein kleiner Raum , mit Holzwänden , oben

offen — Waschgcschirr , Eimer und das Beil stehen
noch da . Daneben lagen >» f leinen Kabine » zu
vieren die Offiziere . In einem Saal steht ein lan¬

ger Tisch . Auf dem standen i » Sargen die lieber -

resle von acht » » bekannte » Kadaver » , » nd ein

Militär legte einen Blumenstrauß auf den einen :

das wurde der soldal incounu , der heute unter dem

Are de Trioniphe zu Paris begraben liegt . Tie

sieben andern ruhen i » einem gemeinschaftlichen
Grab auf dem Kirchhof Faubourg Pavö bei Ber -

dun . Das Bombardement Inn der Fclszitadelle
nichts anhaben können — außen haben sich wohl

Mauersteine gelockert , innen ift alles intakt gc -
blieben . Und da » » fahren wir hinaus , ins Freie .

Es ist eine weile , hügelige Gegend , mit viel

Buschwerk »nd - gar keinem Wald . Immer , wenn

man auf eine Anhöhe kouinit , kann man weil ins

Land hineinsehen . Hier ist eine Million Menschen
gestorben .

Hier habe » sie sich bewiesen , wer recht hat

in einem Streit , dessen Ziel und Zweck schon »ach

Monaten keiner mehr erkannte . Hier haben die

Konsumenten von Krupp » nd Schneider Erenzot
die heimischen Industriell gehoben . ( Und wer wen

dabei beliefert hatte , ist noch gar nicht einmal

sicher . )
Ans französischer Seite sind vierhundert -

tausend Menschen gefallen : davon sind annähernd
dreihiiiiderttansend nicht mehr auffindbar , ver -

mißt , verschüttet , verschwunden — Tic Gegend
siehl aus wie eine mit Gras bewachsene Mond -

iandschast , die Felder sind fast gar nicht bebaut ,

überall liegen Gruben » nd Vertiefungen , das sind

die Einschläge . An den Wegen verborgene Eilsen -
teile , zertrümmerte Unterstände , Löcher , in denen

einst Menschen gelzaust lzabeu . Atenschen ? Es

waren wohl launi noch ivelche .
Da drüben , bei Fleury , ist ein Friedhof , in

Wahrheit ein Masscngrab . Zehntausend sind dort

nntevgebralchit worden — zehntanseirdnial ein

Lebensglück zerstört , eine Hoffnung vernichtel . eine

( leine Gruppe Menschen unglücklich gemacht . Hier

ivar das Niemandsland : drüben aus der

Höhe lagen die Dentsche », hüben die Franzosen
— dies war unbesetzt . Lerchen haben sich in die

Luft hiiiansgcschraiibl » nd singen einen ilnend -

lichen Tonwirbel . Ein dünner Fädenregen fällt .

Ter Wagen hält . Diese kleine Hiigclgrupve :
das ist das Fort Banx . Ei » srcnizösicher Soldat

führt , er ljat eine Karbidlampe in der - Hand . Einer

raucht einen beißenden Tabak » nd man willen

die Soldatcnatmosphäre , die überall gleich ist ans

der ganze » Weit : dein Brvdem von Leder , Schweis ;
» nd Heu , Esseiisgernch , Tabak und Menschenaus -
dünstung . Es geht ein Paar Stufen hinunter .

Hier . Um diesen Kohlellkeller haben sich zwei
Nationen vier Jahre lang geschlagen. Da war

der tote Punkt , Ivo es nicht weiter ging , auf der

einen Seite nicht und ans der andern auch nicht .

Hier hat es Halt gemacht . Ausgemauerte Galerien

mit Beton ausgelegt , die Wände sind feucht und

*) meurs ! — stirb !

nässen . In diesen , Holzgang lagen einst die Deut -
scheu; gegenüber , einen Meter von ihm » , die

Franzosen. Hier mordeten sie , Mann gegen Akanil ,
Handgranate gegen Handgranate . Ii » Dunkeln ,
bei Tag und bei Nacht . Da ist die Telephonkabine .
Da ist ein kleiner Rani » , in dein wurde wegen
der Uebergabe parkamentiert . Am 8. Juni 191K

siel da « Fort . Fiel ? Die Leute mußten trnpp .
weise Izerausgehackt werden , mit den Bajonette »,
mit Flammenwerfer » , mit Handgranaten und mit
Gas . Sie waren die letzte » zwei Tage ohne Was¬
ser . An einer Mauer ist noch eine deutsche In¬
schrift . mit schwarzer Farbe aufgemalt , schwach
zu entziffern . Und bau » gehen wir ins Verbands -

ziiilincr .
Es ist ein enges Loch , drei Tische mögen

darin Platz gehabt haben . Einer steht noch. An
den Wänden hangen kleine Schränke . Oben ist,
durch eine Treppe erreichbar , der ' Alkoven des

Arztes . Ich habe einmal die alle Synagoge i »

Prag besticht , halb unter der Erbe , wohin sich die

Inden verkrochen , wenn draußen die Steine Ha¬
gelle ». Die Wände haben die Gebete eingesogen ,
den- Raum ist voll Herzeiisnot . Dieses hier ist viel

furchtbarer . An den Wänden kleben die Schreie
— hier wurde zusammengeflickt nnd nmwickelt ,
hier verröchelte , erstickte , vervrüllte » nd krepierte ,
was oben zugrunde gerichtet war . Und die Hel¬

fer ? Welcher doppelte Todesmnt , in dieser Hölle

zn arbeite »! Was konnten sie tu » ? Ans blut -

durchnäßten Lumpen auswickeln , was noch au
Leben in ihnen stak , das verbrannte und zcr -
stampfte Fleisch der Kameraden mit irgendwel¬
chen Salben und Tinkturen bepinseln und schnei
den und trennen , losmeißeln und amputieren .

Linderung ? Sie wußten ja nicht einmal , ob

sie diese Stümpfe noch lebendig herausbekämen ?
Manchmal war alles abgeschnitten ! Die Wasser -

boler , die Meldegänger — wohl eine der entsetz -
liebsten Ausgaben des Krieges , hier waren die

wahren Helden , nicht im Stabsquartier ! —, die

Waffe rholer . die sich, » ut einem Blcchnapf in der

Hand , aufopferten , kamen in den seltensten Fäl¬
len zurück . Und der nächste trat an . . . Wir se¬
hen uns in dem leere », blankgescheiierten Raum

»in . Niemand spricht ein Wort . Oben an dem

Blechschirm der elektrischen Lampe sind ein Paar
brannrote Flecke . Wahrscheinlich Rost .

Vor dem Tor hat man für einige der Ge -

sallene » Gräber errichtet , da « sind seltene Ans -

nahmen , sie liegen allein , und man weiß , wer sie
sind . An einem hängt ein kleiner Blcchkranz mit

silbernen Buchstaben : Mo » man .
Ilud an einem Abhang stehen alte Knarren ,

die flachen , schiefgeschiiittencn Feldflaschen der

Franzose », verrostet , zerbeult , löcherig . Das

wurde einmal an die durstige » Lippen gehalten ,
Waffer floß in einem Organismus , damit er wei¬

ter morde » konnte . Weiter , weiter ! —

Drüben liegt das Fort Douanmoiit , das

überraschend fiel : da die Höhe 304 ; da da « Fort
de TavanneS . Teure Namen , wie ? Einem alten

Soldaten , der hier gestanden hat nnd lebendig her -

ausgekomine » ist , muß merkwürdig zumute sein ,
wenn er jetzt diese Gegend wiedersieht , still ,

stumpf , kein Schuß . Weit da hinten am Horizont
raucht das , was dem deutschen Idealismus 1014

so sehr gefehlt lzat : das Erzlager von Brich . Und

wir fahren weiter .
Die Sturmreihen sind in die Erde versun¬

ken, die arme » Jungen , die man hier vorgctrie -
den hat . wenn sie hinten als Ahuiitionsdreher
ausgedient hatten . Hier vorn arbeiteten sie für

die Fabrikherren viel besser und wirkungsvoller .
Die Rüstungsindustrie war ihnen Bater und

Mutter gewesen ; Schule , Bücher , die Zeitung , die

dreimal verfluchte Zeiluiig . die Kirche mit dem

in den Landesfarbe » angestrichenen Herrgott —

alles das war im Besitz der Industriekapitäne ,
verteilt » » d kontrolliert wie die Aktienpakete . Ter

Staat , das arme Luder , durste die Nationalhymne
singen und Krieg erkläre ». Geniacht , vorbereitet ,
geführt » nd beendet wurde er anderswo .

Und die Eltern ? Dafür Söhne aufgezogen ,
Brüchen gedeckt, den Zeigefinger zum Lesen gc -
führt , Erbe » eingesetzt ? Man müßte glauben , sie

sprächen : Weil ihr uns das einzige genommen
habt , ivas ivir hatten , den Sohn — dafür Ver -

geltiing ! De » Sohn , die Söhne haben sie ziem- ,
lich leicht hergegeben . Stenern zahlen sie weniger
gern . Denn das Entartest ? auf der Welt ist eine

Mutter , die darauf »och stolz ist, das , was ihr
Schoß einmal geboren , im Schlamm und Kol »in

sinke » ; » sehen . Bild nnd Orden unter Glas » nd

Rahme » — „ mein Arthur ! " Und wemis morgen
wieder angeht ? —

Ter Führer nennt Name » und Zahle ». Er

zeigt weit ' über das Land : da Hinte », da ganz
hinten lag das Quartier des Kronprinzen . Ein

bißchen fern vom Schuß — aber ich weiß : das

bringl das Geschäft so mit sich . Und das Ivar frii -
' er auch so: die Söhne Hallen schon damals die

Seit « 5.

Zentrale für . Heimatdienst . Bäume stecken ihre

hölzernen Stümpfe in die Luft , die Bcrse von

Karl Kraus klingen ans : „ Ich war ein Wald .

Ich war ein Wald . " Das Buschwerk sprießt , über

all zieht sich Stacheldraht zwischendurch . Alt einer

Stelle steht ei » Denkmal , ein verendeter Löwe .

Das ivar der Punkt , bi » zit dem die Deutsche »
vorgedrungen sind . ( Uebrigens findet sich nirgends

auch nur die leiseste Beschimpfung de « Gegner »
— immer und überall , m de » Schilderungen ,
den Beschreibungen , den Aufschriften wird der

Feind als ei » kämpfender Soldat geachtet und

niemals anders bezeichnet. ) Bis hierher ging es

also . Das Reich erstreckte sich damals von Berlin

bis zu dieser Stelle . Abschiedsküssc ans dem Bahn -

hos, die Fahrt — 8 Pferde oder 40 Mann —

und dann der Tod in diesen Felder ». Dies war

der letzte Zipfel .
Und dahinter das Land . Da lag dieses u » -

geheure Heerlager , dieser Jahrmarkt der Eitel¬

keiten , diese Konzentration von Roheit , Stumpf -
sin », Amtsverbrechen , falsch verstandener Helden -
haftigkeit ; da snhre », marschierte », rollten , tele -

phonierten , schuftete » und schössen die als Solda -

ten Verkleidete » Uhrmacher . Telegrapheirsekretäre ,
Gewerkschaftler , Oberlehrer , Bankbeamten , ge -

führt » nd führend , betrügend und betrogen , mor¬

dend . ohne den Feind zu sehen , in der Kollektiv ! -

tat tötend , die Berantwortung immer aus den

' Nächsten abschiebend . Es war eine Fabrik der

Schlacht , eine Mechanisierung der Schlacht , über «

persönlich , unpersönlich . „ Tic Division " ivurdc

eingesetzt , hineingeworfen — die Werfer blieben

draußen —, sie wurde wieder herausgezogen .
Achilles nnd Hektar kämpften noch miteinander :

dieser Krieg wurde von der Stange gekauft . Und

archaistisch war nur noch die Terminologie , mit

der man ihn umlog : das blitzende Schivcrt , die

flatternde » Fahne » , die gekreuzten Klingen ,
Landsknechte ? Fabrikarbeiter de « Todes .

Der Horizont ist grau , es ist , als sei kein Le -

ben mhr in diesem Landstrich .
Da kämpften sie, Brust an Brust : Proletarier

gegen Proletarier , Klassengen offen gegen Klassen -
genossen , Handwerker gegen Handwerker . Da zer -

fleischten sich einheitlich aufgebaute ökonomische
Schichten , da wütete das Volk gegen sich selbst ,
ein Volk , ein einziges : das der Arbeit . Hinten
rieben sich welche voller Angst die Hände .

Ein Mauerlvcrk taucht auf , das ist daö

Denkmal über der Tranchöe des Bajonettes . Am

11 . Juni 1910 wurde hier die Besatzung dieses
Grabens — es war die zweite Linie — verschüt¬
tet . Keiner entrann . Man fand sie so, unter der

Erde , nur die Bajonette ragten aus der Erde .

Der Graben ist seit diesem Tage so erhalten ; ein

Amerikaner , Herr Georges F. Rand , hat einen

großen grauen Tteinbau darüber errichten lassen .
Unten , aus dem zugeschütteten Graben , stehe » ein

paar Kreuze , liegen Kränze und rageil die Bajo -
nette . Drei Mann müssen außerhalb des Gra¬

bens postiert gewesen sei »; die Läufe ihrer Ge -

wehre ragen ein paar Zentimeter hoch aus dein

Boden , man stolpert über sie . Eine Mutter kann

ihr Kind hierherführen und sagen : „Siehst du ?

Da unten steht Papa " —

In der Rahe ist ein ossuaire , eine kleine

Holzhalle , >vo man die Gebeine der Soldaten ,
die nicht mehr zu identifizieren waren , gesammelt
hat . Sic ruhen da , bis eine große Grabkapdlc
für sie fertiggestellt ist. Die Ueberbleibsel sind
nach Sektoren geordnet . ( Was die Offiziere aller

Länder anbetrifft , so scheinen sie sämtlich an an -

steckende » . Krankheiten zugrunde gegangen zu sein
— denn warum hat man sie so oft von den

Mannschaften abgesondert ?) Stereoskope sind aus

gestellt mit Bildern ans den Mordtagcn . Auf
einem ist unter Steiiitrümmern ein Bein zu se¬
hen . Ein abgerissenes Bein , der Benagelnng nach
ein deutsches .

Auf einem anderen Bild sieht ma » einen

deutsche » Gefangenen , einen bärtigen , schlecht ge -
nährt aussehenden Mann . Er steht bis zu den

Hüften im Graben , er hat kein Koppel mehr , er

wanet , was nun noch mit ihm geschehen kann .

Im Vordergrund ragen ein paar Stiefel ans dem

Schlamm und ein lwlber Körper . Den kann man

nicht mehr gefangen nehme » . Die Franzosen und

der Deutsche stehen da zusammen , der Betrachter

muß glauben , einen Hausen Wahnsinniger vor

sich zu habe » . Und das waren sie ja wohl auch .
Jehl regnet es in dichten Strömen . Der

Wage » rollt . Ter Schlamm spritzt . Und immer
wieder Stacheldraht , Steinbrocken , verrostetes
Eisen , Wellblech .

Ist es vorbei ? —

Sühne , Buße , Absolution ? Gibi es eine Zer -
iiliisi , die heute noch , immer wieder , ausruft :
« Wir habe » geitri ! Wir haben uns belügen las-
seil ?" Das Iväre doch der mildeste Fall . Gibi

es auch mir cic , die nun den Lesern jahrelang
das wahre Gesicht dcö Krieges eingetrommelt
hätte , so, wie sie ihnen jahrelang diese widcrwär

tige Mordbegeisterung eingebläut hat ? „ Wir kon »

ten uns doch nicht beschlagnahmen lassen ! " Und

nachher ? Als es keinen Zensor mehr gab ? Was
konntet ihr da nicht ? Habt ihr einmal , ein ein¬

ziges Mal nur , wenigstens nachher die volle ,

nackte, oerlaust - blulige Wahrheit gezeigt ? Nach

richte » wolle » die Zeitungen , Nachrichten wolle »

sie alle . Die Wahrheit will keine .
Und ans dem Grau des Himmels taucht mir

eine riesige Gestalt auf , ein schlanker, nnd ranker

Offizier , mit ungeheuer langen Beine » , Wickel¬

gamaschen , einer schnittigen Figur , den Scherben
im Auge . Er feirt . Und kräht mit einer Stimme ,
die leicht überschnappt , mit einer Stimme , die

ans den . Kasernenhöfen halb Teutschland ange
pfiffen l>ot , und vor der sich eine Welt schüttelt
in Entsetzen:

„ Nochmal ! Nochinal ! Nochmal ! —" ( Mit be¬

sonderer Erlaubnis des Berlages Ernst Rowohlt ,
Berlin , dem ansgezcichneten Buche „ Mit 5 PS "
von Kurt Tucholsky entnommen . )
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Kunst und Wissen .
lS9 - Jahrseier der Mailänder Scala . Tie Mai

Ikndcr Seola , die berühmteste Opernbühne Italien «,
beging am 3. Anglist die Feier ihres 15l ) jährige »
Lüftchen«.

Set Film .
Wran - Urania - Kino .

„ Schwejl i „ russischer Gefangenschaft " . Ei »

hcirm/ <l ^r Film , der sich die ganze Well eroberte .
Korl Noll in der Hauptrolle , Heute , 3, bald V
nnfe 8 Uhr , sonst täglich halb V und 8 Uhr im

renovierten , einzigen deutschen Mi » »

Prags . Wrail ' Urania - Kino , Smet schlag, , T, 29129 .

Literatur .
„ Von unten ans ! "

Sine Neuauflage des „ Buches der Freiheil " von

Fra » , Ticderich . Nenbcarbcitei und ergänzt von
' Anna Siems « » . f>2« Seiten . Berlag von Kaden

u. Co. , Dresden .

<Ss sind ivahl drvißig Jahre Ikv , seit die erste
Äiisiage dieser Samnrlung freiheitlicher Gedicht «
«v' chienen ist und lvolch ein kostbarer Besitz erschien
damals jodoni das bald vigvnffcnc Buch ! Für alle
Arbeitervereine und Rezitatoren war es ein uncnt

bchrlichor Behelf . Man konnie die Sannnlnng als
«ine Symphonie der kämpfenden Menschheit bezeich
ncn . Bor enva achtzehn Jahren wurde der Versuch
einer neuen zlveibändigc » Auflage unternommen ,
doch >var diese ivcit weniger sorgfällig znsaninienge -
istellt inid in der technischen Ausstattung verfehlt , so

!dc»ß das zweibändige Werk nicht über den ersten
Band hinauskam . Nun hat A n n a Sic m s e n die

Aufgab : einer dritten und ergänzten Änflazre glän¬
zendgelöst und der Zwchverlag der Trcödcner Bolls -
zcitnng . Kaden n. Eo. hat sich das Tterdienst der vor -
zügttchen Ansstartarng des Werkes zu eine . ni verhält -
uis - mäßig billigen Preis ( 10 Mark ) erworben . Tie
Gliedern » a des außerordentlich reichen Stoffes ist
eine nurstergnirige und durch die Envgkirderimg der
Frcihcitsgedichte aus der Kriegs n » d RevolntionS -
zeit der Znsainnrcnhang des Buchas mit der Gegen - -
wart , so iwit dies in diesem Rahmen möglich war ,
hergestellt . Bon den Abschnitten der Sammlung
seien nirr einige genannt : Prophe ' enstinmren . Uner -
tröylicve (last , Ich Habs gewagt . Ich bin das
' Schwert , Bölkersrichling , Im Arbeir - ssoch , Das gol¬
dene Kalb , Mvssenschocid , Bon Zonr und Hohn , ltn -
[ et die Walt . Herlige Arbeit , Betäubung und Enva -
chen , Empörung » nd Znscnnmenbruch , Jugend
voran . Tie Internationale . Neu eingegliedert sind
u. a. Gedichte von Barchel , Engclik «, ^ascnelever ,
Kröger . Joses Luitpold Martine » , Becher . Gnilbanx ,
Lersch , Wersol , Schönlank . Mohriirg , voller . Tu -
chcklskn und Ringolnatz . Man sagt nicht zu viel wenn
man das Buch Äs die beste Sammlung sozialer

- Lyrik bezeichnet . Im Borwort sagt Anna Siemscn :
„ Ich habe vor allem gesammelt , was als Ausdruck
dos Gonremschaslswillens in der Arbeiterschaft sich
«irren Blatz erobert hol . Di « Lieder , vor allem die
Lieder unserer Jngeitd , nehmen daher einen braten
Raum ein . Und u « be » ihnen bemüh,e ich »eich , die
International « so weit j " Worte komme » zu lassen ,
wie der beschränkte Raum eines Anhangs immer
gestattet . " Ter Druck ist gn ! lesbar , die ganze Ans
machung würdig . Tis Werk ist ebenso zu Gestank
zwecken geeignet , wie eS jeder Arbeit ««- rriib Privat
bibl - iolhek als Zierde gereichen wirb .

„ Betrogenes Boll " . Bon Fridtjof Nansen .
Eine Studienreise durch Georgien und Armenien als
Oi >erkonimisslU des Völkerbundes . Verlag von F. A.
Brockhans , Leipzig . Früheren Berichten , die Fridtjof
Nansen über die Ergebnisse einer im Auftrage des

BökkctbiindcS unternommenen Studienreise nach J
Armenien dem Völkerbünde erstattet hat . leiht er .

nun dieses Bnch folgen , das er „ Betrogenes Boll "

betitelt und in der ? al wurde das unglückliche !

armenische Volk wie lanm ein zweite « von den

europäischen Großmächten betrogen . In den vor -

schiedcnslcn Ländern leben verstreut rund 00 ( 100

armenische Flüchtlinge . Ter Böllerbund nahm eine »

AnlaiE , die fiirchlbarc Not dieser armen Mensche »

durch den Berstich ihrer Wicdcransiedlnng in

Armenien zu stillen , aber über den Auftrag an

Fridtjof Nansen , diese Möglichkeiten zu prüfen , ging
die „Hilfe " nicht hinaus , da « Problem ist heute noch
ebenso ungelöst wie im Jahr « 1925 , als Nansen
die Reise durchführte . Nansen drückt dies mit sol -
gcndcii Sätzen a » S: „ Europas Völker und Staats -
»»inner sind der ewigen armenischen Frage müde .

elbstverständlich . Sic haben sich ja in dieser Frage
nur Schlappen geholt . Schon der Name Armenien
weckt in ihrem schlummernden Gewissen die ( Et -

innernirg an eine n»heimliche Kelle gebrochener oder

nnerfülkter Gelöbnisse , für deren Jnnehaltung sie
niemals eineii Finger gekrümmt haben . Ging eS
doä > linr in » jenes kleine , blutende , aber l »egable
Volk ohne Oelfelder und ohne Goldminen . " Der

Berlag nennt das Bnch mit Recht eine „ Anklage
gegen Entente »ird Völkerbund " , es ist aber auch
von bedeutendem , geschichtlichem und knllurhjstorl »
scheu , Wert . Niemand wird das Buch ohne daS

größte Interesse lesen .

„ D« r Drache und die fremden Teufel . " Von
I . G. Anbergs oit . Verlag F. 9t. Brockhau « ,
Leipzig . ( Preis in Ganzleinen Mk. 18 . —. ) Nur

wenige Mensche » werden sich aus dem - Wrst der
in den letzte » Jähren aus China gekommenen Nach¬
richten ein einigermaßen klares Bild geschaffen habe ».
Um lvaS es geht , welche politische Bedeutung den

chinesischen Ereignisse » zukommt , wie sie gn werte »
sind , darüber ein klare « Urteil z» vermitteln . daS

ist eben Aufgabe des Buches , das unter dem obige »
Titel von dem schwedischen Professor I . G. Anders -
so » veröffentlicht wurde . Zahlreiche interessante
Photographien und Zeichnungen sind in dem Werke

enthalten , welche den flüssig und anschaulich geschrie -
benen Text wirkungsvoll unterstützen . Andersson ist
ein Freund der Chinesen , der lange Jahre als Be -
ratar der chinesischen Regierung in Bergwerkssragen
tätig lvar und in dieser Eigenschaft fast sämtliche
Provinzen des ungeheure » Lande « bereist hat . Tie

Aulivort , die Andersson aus die Frage , wo « in

China vargcht , gibt , lautet : „ Der Drache erhebt sich

gegen die fremden Teufel . " Revolution und Bürger -
krieg , die seit zwanzig Jahren China erschüttern ,
haben ein großes Ziel , daS ist die Einigung China «

zu einem modernen nationale » Staat unter Beseiti -

guug der bisherigen Bevormundung . AndcrssonS
Buch gibt auch ein lebendig . S Bild von dem uralte »

östlichen Kulturvolk , er versteht es meisterhaft , den

Leser durch die Jahrtausende zu sichre », welche die

Geschichte des chineiiickxn Polles umfasse ». Wer

für das chinesische Volk , seine Vergangenheit und

tsteg . ' Nwart Verständnis gewinnen will , muß diele »

Buch lesen .

Gras v Luckner ? „ Seeteufel erobert Amerika . "
Mit 125 Abbildungen . Leipzig 1928 . . «Dehler und

Ameling . Verlag . Ganzleinen v . — Mk. Das Buch

handelt von einer friedlichen Kaperstchrt , die den

Herzen der 9lmerikaner galt , einer Kapersahrt , bei

der „ein reines Gewissen die lichte Kanone war . "

Das Auch ist frisch von der Leber weg geschrieben .
Es fesselt von der ersten bis zurletzten Seile . Manch

fröhlich « Episode ans Kriegs - und Fricdenszeiten ist
in die Schilderung der Anierikafahrt elngeslochie ».
Man erlebt die Fahrt der „Baterland " über den

Ozean , lernt die prächtigen Persönlichkeiten und

Jungs , die ihn begleiten , kennen . Der schmucke S« g -
ler Wird , wo er hinkommt , der Mittelpunkt des

dcnlichamcrikanischen Lebens . 9lmerika , wie Luckner
es erlebt hat , ersteht lebenleg vor unseren Auge » ;
ernste und Heinere Erlebnisse gipfeln in den festlichen
Togen die ( hm die Ernennung zum Ehreubürger
vr » San Franziska brachten . Mehr alle hundert
Abbildungen schmücke » dos Buch , zeige » das Leben

Kleine Chronik .
Fürstlicher Nachwuchs

— oder

aus Staatsgrlinde « .
Der König von Spanien hatte drei Kinder .

Sic haben bisher noch wenig von sich reden ge¬
macht ; indessen hören sie auf die klangvollen
Namen : Prinz von Astnricii , Ton Jaime und
Don Carlos .

Bor wenige » Tagen ließ der Diktator den

Köllig zu sich kommen . Nachdem ihn dieser zu -
vorkommend gegrüßt hat . fragte d ' r Diktator :

Wieviel Kinder haben Sic Majestät ?
Alphons « zählte an den Fingern ab .
„ Drei " , ließ er verlaute » .
Der Befehl lautet , daß Sic unter diese »

Dreien Ihren Nachfolger wählen sollen .
„ Gut " , sagte Alphonsc .
Und er rief zuerst den Aeltestv », Prinz von

Asturien , den er mißmutig betrachtete .
)1iee , meinte er schließlich , der ist mir doch zu

dämlich . Erstens beschränkt wie mein Gaul und

außerdem gleicht er mir ausfallend .
Kommt nicht in Frage .
Alsdann lam der zweite all die Reihe , Don

Jaime .
Ter ist vielleicht nicht gerade so borniert wie

der Prinz von Asturien , aber er ist trotz alledem

froh , daß zu Ansang des 11 . Jahrhunderts ein

deutscher Mönch das Pulver erfunden hat .
„ Er hat eine zu lange Leitung " ließ sich end . >

lich der König vernehmen „ und ist frech dazu . . .
einfach unfähig zum Regieren " .

Don Carlos wurde gerufen .
Aber — oh weh ! ! der Kleine ist mit dem

verstände genau so wie seine Brüder unglücklich
dra » . Aber weil er noch so klein ist , merkt man ' s
weniger .

Da nun einmal keine weiteren Söhne zur
Wahl waren , iniihtc sich der König wohl oder
übel entscheiden , diesem die Thronfolge zu über . -
lassen .

Daher konnte man dieser Tage in den
Zeitungen lesen , daß nach einem Telegramm von
Gibraltar , Don Carlos mit großem Pouch aus
„ Ttaatsgründen " zum Thronfolger ailsersehen
worden ist .

Mcrk ' s Dir , Leser — aus S - taats -
gründen !

M. Werne r .

Butterfässer au « Papier . Die Fässer , in denen
Schweden feine Butter ausführte , waren bis vor
kurzem ans Buchenholz : da dieses immer knapper
wurde , so stieg der Preis für Butterfässer in de »
letzten Jahren beständig , und Schwede » mußte all
jährlich eine halbe Million Kronen für die Hotz -
süsser bezahlen , um seine Bulter ausführen zu kön
neu . Nun aber hat den schwedischen Butterhändlern
der Allerwcltsstoff , ans dem sich so vieles machen
läßt , aus der Not geholfen : das Papier . Wie in
der „ Papierwclt " berichtet wird , ist es gelungen ,
Fässer ans einer Zellstoffart zu verfertigen , die bei
einer Temperatur von 100 Grad CelsiuS unter
hohem Druck gepreßt wird und dem fertigen Faß
ein papierähnlichcs Aussehen verleiht . Diese Papier ,
neu . Butterfässer sind nicht nur billiger , als die aus
Bitckxichvlz , sondern sie haben auch noch andere große
Borzzüge : sie sind ebenso stark wie die Holzfässer ,
leichter im Gewicht , dabei vollkommen luftdicht ab
schließbar und von hohem hygienischen Wert . Der
schwedische Butterausfuhrhandol macht durch diese
Papierfässer gewaltige Ersparnisse und hat dadurch

noch andere groß « Vorteile gewonnen .

an . Bord der „ Vaierland " und interessante Aufnah -
inen von Erlebnissen in Amerika . Was aber dieses
Bnch besonder « wertvoll macht , das ist der Geist der
Versöhnung der von ihm ausgeht . Luckner « schlicht «,
von Herzen kommende 9lrt bat auch auf die Amcri -
Iän «r gewirkt . Möge der Geist der Versöhnung ,
dar ans diesem Buche weht , diesseits » nd jenseits
des Ozeans in die . Herzen Oer Jugend einziehen .

„ Adam » nd Eva . " Bon John Erskine .
Berlag von Kurt Wolfs . München . John Erskine
hat schon in einem früheren Buche : „ Das Privatle¬
ben der schönen Helena, " ein ähnliches Experiment
unternommen : damals wählte er Gestalten der grie -
chlsche » Geschichte » nd Mythologie , und formte sie
mit entzückendem Humor in geistvoller Weise zu
einem köstliche » Roma » , hier hat er Adam , Lilvlh
und Eva erwählt und eS ist ein nicht minder geist -
volles und liebenswürdiges Bnch daran « geworden .

Das Paradies ebenso wie die Menschen zeichnet
ErSkine amcrikaiiisch , moderne Girl « sind Lilith » nd
Eva und die Dialoge , die »Itter solchen Umständen
zustande kommen , höchst amüsant .

„ Bon sieben Meeren . " Bon Hann « Hei n z
E vcrs . Vorlag der Sieben Stäbe Verlags - und

ruckerei - GoseNschafl in . b. H. , Berlin Zchlendors .
( Preis in Leinen Mk. 7. —) . C' li ( Soers die Eindrücke
und Erlebnisse , die er hier schildert wirklich erlebt
hat oder ob sie nur seiner Phantasie entstammen ,
scheint höchst unwichtig , jedenfalls ist drinnen so viel
an sonderbar spannende » Geschehen , an fremdartig
Abenteuerlschem und i »: Iuii - t «r an Beklemmendem ,
daß man nicht na-ck, Ursprung itnd Wahrholt fragt ,
sondern nur liest , bis man die letzten Selten erreicht
hat . Atauches m» g ein wenig senttmentall anmute » ,
vieles aber ist von starker Kraft , Faäbigkeit und
Einprägfamktzit . so daß man einzeln « Schwächen de «

Bicches darüber vergießt .

„ Illustrierte Geschichte des Bürgerkrieges in

Rußland 1917/1921 . Unter Mitwirkung der Führer
der russischen Revobttion herm»Sgvg<^en von I .

Thomas . Neuer Deutscher Berlag , Berlin W. 8.
Erscheint in Liefwindgen ; n je 19 Psennäg . Bon

diesem Werke sind die ersten Lieferungen erschienen .
Es bildet eilt « Fortsetzung der Gesickücht « der rnssi -
festen Revolution , ■ / > aber ein selbständiges , abge¬
schlossene « Werk .

Frage and Antwort .
An einem regnerischen Sonimerabcnd saßen

verschiedene Sommergäste und Touristen mit der
Herbergswirtin um einen großen Tisch herum
nud erzählten von mancherlei abenteuerlichen | .unv ^
iinffcn . Dgnl begegnete eines Nachts ein Gc -

heroischer nie ercklong . Gegen welche Unmengeder Trevvo . icnem widerfuhr in , Kno . . . v ' m ' x ,

Sonntag , 5. August 15) 28.

geblich prägte , in der — Schönheit seines Herzen ,
In sechzig Jahren — ein rührselig ! .
Schlagwor t !

Aber in wenigen Jahren sozial ,
d e in o k r a. t i s ch e r G e in e > n d e v c v >« c l ,
tnng entstanden de r Stadt W, - ?
Wohnhäuser für die Arbeiter , e .
f u n o e Spielplätze und l, Y g » e n i \ <t ;
Ei nrich tu nge n für die K i nde r . en »
faltete die Stadt eine soziale Fürsorgetäliateit ,
deren Ergebnisse Wien heute zu der stolzeste »
Sehenswürdigkeit unter den eurosäischc,^
Großstädten macht .

Dem Arbeiter ivar eS vorbehalten , einen
zur Phrase entwürdigten menschlichen Gedanken
cn lichtvolle Tat zu wandeln .

Jetzt , da sich der Tag wieder jährt , an dem
die Herren der Welt ohne Unterschied der Nation
„ es " mehr oder weniger nicht gewollt , aber eher
mehr denn weniger zur Kriegserklärung drängten ,
escheint eS den : „Igel " doppelt notwendig , auf
die Unterschiede in Wort und Tat dieser , ach so
„ gütigen " Potentaten hinzuweisen . Dabei ist es
ganz gleichgültig , ob es sich um einen „ Habs -
bnrger , Hohe »zollern " oder irgend einen Präsi -
deuten einer kapitalistischen Republik handelte .
Sie alle sind letzten Endes nur die exponierien
Repräsentanten kapitalistischer Mächte gewesen ,
mit welchen sie das gemeinsame Interesse der
Ansbentiiiig des Volkes bis aufs „ Blut " verband .

Diese Jn - teressengemeinschaft tritt jetzt wieder
dcntlich zutage bei de » „ Verlmiidlungen " um den
Kriegeächinngspakt . Die Lehren und Ziele des
letzte » Krieges sind vergessen ; so grundsätzlich
vergessen , daß man einen Pakt über die „Stech»
tnng " des Krieges nur dann zu unterzeicliuen
gekonnen ist . wenn man zu jeder Zeit die Rkög -
lichkeit lwt , ihn zu sichren .

„ Nie wieder Krieg " soll einfach wieder zur
Phrase werden . Ein altes Spiel wird erneuert .

Wieder ist « s der Arbeiter , der
die Hoffnung aller Gutgesinnten
bildet . Ihm erwächst die geschichtliche Auf «

gab « , einen neuen Zeitabschnitt der Menschheit
herbeizuführen . Ten ihrer Befriedung . Die
Aufgabe ist groß und erfordert beispiellosen Nlut
und Enischlosscnlieil . Mit ihr ist die Befreiung
der Menschen von einigen wenigen „Mächligen "
der Hochfinanz verbunden . Aber der Kampf gegen
diese Wenigen ist schwer , sehr schwer . Er macht
die Einigkeit oller arbeitenden Menschen zur histo «
tischen Notwendigkeit und das Sammeln unter
der Flagge des Sozialismus dem einzelnen zur
Pflicht .

„ Nie wieder Krieg " ist ein Kampfruf , wie

spenzt auf der Treppe , jenem widerfuhr im Zug
ein hockst merkwürdiges Abenteuer und den alte «
ren Gästen gefiel es , in Erinnerungen zu schwel «
gen . So gelangte man von der ehemaligen . Kails -
kraft des Kreuzers und der Schneidigkeit der
Wiener Butgmusik zu jenem „ gute » allen . Herrn "
im Schönbvunnerpark , der in den Erinnern » « « »
der väterlichen Generation die Rolle eines Rübe ,
zahls nnier den Monarchen einnimmt ; nur mit
dem Unterschied , daß dir Kinder , deren sich ,
legendärer Weise , beide , Monarch und Rübezahl ,
in der Güte ihres Herzens besonders anzunehmen
pflegten , eher an das - Herz des Berggeistes glan -
ben , als an die Güte eines Monarchen , der „ e ?
/war nicht gewollt " , aber doch geschehen ließ ,
i' iU' S blutige , mörderische Ereignis , das lmndert -

taufende », der von ihm so geliebten Kinder , den
Batet » ahm . Aber , solche Erwägungen hatten
nicht Platz i » den Köpfen jener Gäste , denen die
lyeiialt des „ guten alten Herrn " durch das Schul «
lescbnch hinreichend charakterisier ! erschien , als
daß die Tatsächlichkcit der Ereignisse sie zu einer
Korrektur ihrer lächerlichen Ansichten veranlassen
konnte . Kritiklos stieg die Begeisterung bei einem
der Anwesenden auf den Siedepunkt und er stellt
die Frage : „ Glauben sie nicht , meine . Herrschaften ,
w e n n e s m ö g I i ch w ä r e, daß der alle Franz
Joseph wiederkommen könnte , die Wiener wür -
den ihn begeistert empfangen ? Wenn sie ganz
ehrlich sind , müssen sie das doch zugeben ?' . "

( Rinz ehrlich sagte ein junges Äiädel : „ D te
Arbeiter schmeißen ihn sofort ' raus .
Und sie hätten Rocht . "

Die Arbeiter ! Das ist das entscheidende
Wort . in dieser unsagbar faden Unterhaltung ge -
Wesen. Sofort sagte der Fragesteller , das sei heute
eine ganz andere Generation , sie wisse die Schön -
heilen der Vergangenheit nicht zu würdigen usw .

Die Arbeiter und mir Jungen ! Ja , wir sind
eine andere Generation . Uns kann man heute
mit Drill und Vurgmnfik nicht mehr imponieren .
Orden und Säbelklirren wirkt auf uns nicht mehr
bezaubernd und von der „ Güte " der Monarchen
ist uns nichts geblieben als der Schmerz um
unsere gefallenen Brüder und das Weh der Nach -
kriegszeit . An die „ Herzensgute " der Monarchen
erinnern nnL ihre Paläste und Prniikgvinächer
und ihre barocken Gärten , i h r c Schatzkammern
und was ihnen sonst noch alles gehörte . „ Gut
und Blut " für i h r Vaterland ! Als der „ gute
alte Herr " sechzig Jähre regierte und jubilierte ,
schmiß man dein Bürger und Spießer das
Schlagwort „alles fürs Kind " hi », das „ er " an -

menschlicher Dummheit und Niedertracht hat der
Arbeiter zu kämpfen , wenn er den Worten die
Tat folgen lasten will .

Die Tat ' . Sie bedeutet den Sieg des

sozialen Gedankens , den Anfltiea der arbeitenden

Klasse zu einem würdigeren Dasein , den Aufstieg
der Menschheit in die lichten Höhen des Geistes !
Eslebe die Tat ! Es lebeder Arbeiter
und fein Krieg — um den Frieden !

Der Igel .

eaioffeti !
Xragct » et JcOer OtleorosscU « gurr

gortetaftsciiftc « ?
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Gedentschrist
ium2l . 8( toiiecl878
An diele « Tage trat tn
aam Z>eutlchla »d das So-
»c»ltsti ». <S-I «d tn ,Nratz,
das tchllelllich den mach-
Ngtlen Mann Saropa - ,
Reichstanger gürft Bis -
maick »nd lein evfte »,
»» 9aN brachte,

Tie oied-nllchrist erscheint 1k(e(-
tta, elarbl », in Nublerliesdru -f ,
reich illustrier !. Preis KC 2. —.

Aorauibestellunae » a» die

Volksbuchhandlung
Nremfer u. Co. ,

TepIId- lZchiinaa .
«dnigstrast « I»,

direkt acncmlbcc dem Neue »
Stadtthcater .
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«rziolon älo nur durell
Ueu0t7 . unfr von

„ PANAX "
Toilette -Vaseline .
SVIrkL spezioll naoh dem
Wuflobeo mit wnrniern
Waaftur . Feinst KfW '
mlert mit Flieder - . Mai
fjiückchen, - Roseo - and

VeUchonKoracli .
I kleine ooie K Mo .
e uroRc » ose K ,V ~

In jeder Apotheke . Droqerie
und Parfilmerle zu haben.

Urzengt cc-öa

Fr . Vitek & Co .
ParfUra «rl #- Fabrlle
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